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Kapitel I

Die Engel

1. Was sind die Engel?

Die Engel werden hundertundachtmal 
im  Alten Testam ent und hundertundfünf- 
undsechzigm al im Neuen Testam ent g e ­
nannt. Ihr Dasein kann also nicht in 
Z w eife l gezogen  werden, obwohl es 
auch heute noch von gew issen  K reisen  
geleugnet w ird, so wie es einst die 
Sadduzäer abstritten . Wenn es aber 
eine Welt der ird isch en  K örper - der 
Pflanzen, T iere , M enschen - gibt, w ar­
um sollte  es dann nicht auch eine Welt 
der h im m lischen  G eister geben? Nach 
der Erklärung H ebräer 1, 14 sind die 
Engel "d ienstbare  G eister, ausgesandt 
zum Dienst um d erer  w illen, die e r ­
erben sollen  die S eligkeit". Das W ort 
"E n gel" bedeutet in der Tat "G esandte". 
(Es w ird auch zuweilen auf M enschen 
angewandt, zum B eisp ie l Luk. 7, 27 
und Jak. 2, 25 - im  L uther-T ext: "B o ­
ten ". ) Die Engel wurden wie a lle  h im m ­
lisch en  H eerscharen  durch einen ein ­
fachen B efehl Gottes ersch a ffen , Psalm  
1 4 8 ,2 -5 .

Sie waren schon bei der E rschaffung der 
E rde anwesend. P salm  104 ,4 . Paulus 
gibt an, daß sie  durch Christus und für 
C hristus ersch a ffen  w orden sind. Da 
sie  G eister sind, sind sie  T e ile  des Un­
sichtbaren , das im  H im m el ist, l .K o l .
1, 16. Aus Hiob 4, 18-19 geht h ervor, 
daß die Engel nicht wie w ir in "L eh m ­
h ä u ser", in K örpern , die aus E rde g e ­
schaffen  wurden, wohnen.
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2, Das W esen der Engel

a) Ihre Macht.

Sie haben größere  Stärke und Macht als 
die M enschen. 2. P etr. 2, 11. Sie sind 
"starke  Helden", Psalm  103, 20. In b e ­
zug auf C hristus werden sie die "E ngel 
Seiner K raft" genannt, 2 .T h e ss . 1, 7.

b) Ihre W eisheit.
Sie sind sehr w eise . Man sagt: "W eise 
wie die W eisheit eines Engels G ottes", 
2. Sam. 14, 20. A ber sie sind nicht a ll­
w issend. Sie w issen  zum B eisp ie l 
nicht den Tag der Wiederkunft C hristi, 
M ark. 13, 32, Sie lernen "an der G e­
m einde die m annigfache W eisheit Got­
te s "  noch b e sse r  kennen, Eph. 3, 10.
Es gelüstet sie, die Wunder zu schauen, 
wovon die Propheten gew eissagt haben 
und die von den Aposteln verkündigt 
worden sind, l .P e t r .  1 ,1 0 -1 2 .

c) Ihre H eiligkeit.
Die Engel sind heilig, A post. 10, 22. 
Sonst könnten sie  ohne Z w eife l nicht 
vor  Gott stehen. Ihre weißen K leider 
sind das Sinnbild ih rer Heiligkeit, 
Matth. 28, 3.

d) Ihre H errlichkeit.
Sie sind von leuchtender H errlichkeit 
umgeben. Daniel beschreibt die E r ­
scheinung eines E ngels: "Sein Leib war 
wie ein Türkis, sein  Antlitz sah aus 
wie ein B litz, seine Augen wie feurige 
Fackeln, seine A rm e und Füße wie h e l­
les , glattes E rz, und seine Rede war
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wie ein großes Getön", Dan. 10, 6. V or 
d ieser  blendenden L ichtgestalt e r g r e i­
fen die Gefährten des Propheten v o lle r  
Schrecken die F lucht. Er se lber  bleibt 
a llein . A ber er hat keine Kraft m ehr 
und sinkt sch ließ lich  ohnm ächtig zu B o ­
den. (Siehe h ierzu  noch Matth. 28, 2-3  
und Offenb. 10, 1 usw. ) "D es M enschen 
Sohn wird kom m en in Seiner H err lich ­
keit . . . und der heiligen  E ngel", Luk.
9, 26.

e) Ihre Erwählung.
Sie sind auserwählt worden, l .T im .
5, 21. A lle  Engel sind versucht worden. 
E inige von ihnen haben sich  em pört 
und sind Satan gefolgt.

Es ist wohl anzunehmen, daß die ande­
ren nach dem vollkom m enen V o rh e r ­
w issen  Gottes auserwählt worden sind. 
D iese Erwählung der Engel steht in B e ­
ziehung zu C hristus, denn Paulus sagt 
uns: "A u f daß alle  Dinge zusam m enge­
faßt würden in C hristo, be id es, das 
im  H im m el und auf E rden ist, durch 
Ihn", Eph. 1, 10. "E s  ist das W ohlgefal­
len gew esen, daß . . . a lles  durch Ihn 
versöhnt würde zu Ihm selbst, es sei 
auf Erden od er im  H im m el, damit Er 
F rieden  m achte durch das Blut an se i­
nem K reuz, durch sich  se lb s t" , K ol.
1, 19-20. Das H eil, das Christus so 
teuer erkauft hat, erstreck t s ich  nicht 
auf die Däm onen. W ir werden noch 
festste llen , daß es für sie  w eder E r ­
lösung noch Bekehrung gibt. Was w ol­
len a lso  die obigen V erse  sagen? W ir 
glauben, daß die E rlösungstat C hristi 
eine ungeheure Rückwirkung im  H im ­
m el hatte: D ort hat sie  der Em pörung
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der Engel Einhalt geboten und die Treue 
und die Ergebenheit der auserwählten 
Engel bestätigt. In d iesem  Sinne betont 
das Neue Testam ent die besondere 
H errschaft C hristi, die Er durch das 
K reuz über die Engel erhalten hat, Eph. 
1 ,20 -21 ; H ebr. 1 ,3 -4 ; l .P e t r .  3 ,2 2 .

"A u f daß alle  Dinge zusam m engefaßt 
würden in C hristus, beides, das im 
H im m el oder auf Erden ist" (Eph. 1, 10 
und K ol. 1, 20), scheint uns auch noch 
dies sagen zu wollen: Durch die Sünde 
ist die ganze Welt z e rr iss e n . D er K rieg  
wütet im H im m el und auf der E rde. Die 
M enschen haben sich  gegen ihren Schöp­
fe r  em pört. Sie haben den Zugang zum 
P aradies v erloren . Das K reuz nimmt 
die Sünde hinweg, es stellt den F rieden  
und die Einheit w ieder h er. Die G eschöp­
fe, die außerhalb des E rlösungsw erkes 
bleiben, tun das - wie w ir auch noch 
später feststellen  werden - nach ihrem  
eigenen W illen.

f) Ihre Demut.

Die treuen Engel sind dem ütig. Sie b e ­
decken vor Gott ihr Antlitz und ihre 
Füße, Jes. 6 ,2 . Von den M enschen leh ­
nen sie alle Huldigung ab, die allein  
dem H errn gebührt, Offenb. 22, 8 -9 . 
Satan und seine Engel dagegen haben 
nur den einen Wunsch: Sie wollen ange­
betet und an Gottes Stelle gesetzt w er ­
den, J es . 14, 12-14.

g) Ihr G ehorsam .

Wenn der H err sagt: "D ein  W ille g e ­
schehe auf Erden wie im  H im m el",
Matth. 6, 10, von w elchem  G ehorsam
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spricht Er denn, wenn nicht von dem 
der E ngel? B esser  a ls w ir gehorchen 
sie  a lleze it, sog le ich , vö llig , und ohne 
zu fragen  warum. P salm  103, 20 steht 
geschrieben , daß die Engel, "d ie  s ta r ­
ken H elden", die B efehle Gottes aus- 
richten, daß man höre auf die Stimme 
Seines W ortes ("geh orsam  der Stimme 
Seines W ortes" - M en ge-Ü bers. ).

h) Ihre Rangordnung und ihre G liede­
rung.

Die B ibel nennt versch ieden e K lassen  
von h im m lischen  G eistern . "T hrone, 
H errschaften, Fürstentüm er, O b rig ­
keiten", K ol. 1 ,1 6 . (Siehe h ierzu  auch 
R öm . 8 ,38 ; Eph. 1 ,2 1 .)  Paulus bezieht 
die beiden B ezeichnungen "F ürstentü ­
m er, O brigkeiten" auf satanische M äch­
te, über die Christus am Kreuz tr iu m ­
phiert hat, K ol. 2, 15, und w elche heute 
noch gegen uns an h im m lischen  Orten 
kämpfen, Eph. 6 ,1 2 . Petrus und Judas 
sprechen  von "M ajestäten ", die zu lä ­
stern anmaßend und v erm essen  se i, o b ­
wohl sie  gestürzt sind und v ie l von ih ­
re r  Macht ver lo ren  haben, 2. P etr. 2,
10 und Jud. 8 -9 .

M ichael trägt den T ite l E rzengel. Er 
w ird "d e r  vornehm sten  der Fürsten  
e in er", der "g roß e  F ürst" genannt, 
Judas 9 und Daniel 10, 13; 12, 1. Die 
Offenbarung zeigt uns M ichael, wie er 
m it seinen Engeln gegen den Drachen 
und seine Engel stre itet, Offenb. 12, 
7 -9 .

Es w ird auch von der "M enge v ie le r  
tausend E ngel" gesprochen , die den 
Chor der Engel b ilden, H ebr. 12, 22;

9



von " L e g i o n e n  E n g e l " ,  Matth.
2 6, 53; von der " M e n g e  d e r  h i m m ­
l i s c h e n  H e e r s c h a r e n " ,  Luk. 2,
13 (oder "a lles  h im m lische Heer",
1. Kön. 22, 19). Wenn Gott der H err 
der H eerscharen  genannt wird, so sind 
selbstverständlich  die h im m lischen  
H eerscharen  damit gem eint.

W ir wollen über zwei Gruppen von En­
geln eingehender sprechen. Die C h e ­
r u b i m  werden m ehrm als genannt, sie 
"bew ahren mit dem bloßen hauenden 
Schwert" den W eg zum verloren en  P a­
rad ies, 1. M ose 3, 22-24. Sie sind auf 
dem Vorhang dargestellt, der den E in­
tritt zum A llerh eiligsten  versp errt, und 
sie  sind auf der Bundeslade, wo ihre 
F lügel den Gnadenstuhl bedecken und 
"ih re  Antlitze auf den Gnadenstuhl sehn' 
wo das sühnende Blut den Weg w ieder 
fre i macht und ihnen die Waffen aus der 
Hand nimmt, 2. M ose 26, 31; 25, 17-20. 
W ir finden sie  w ieder in dem Gesicht 
H esekiels, wo die "T ie r e "  (lebendige 
Wesen) ausdrücklich  Cherubim genannt 
werden, Hes. 1; 10, 18-20. Sie s ch e i­
nen dort b ereit zu sein, auf einer A rt 
feurigem  Wagen die durch die Sünde b e ­
schim pfte H errlichkeit des H errn da­
vonzutragen. Die v ier  "T ie r e "  der O f­
fenbarung 4, 6-8 , ähneln sehr denen He­
sek ie ls . Sie beten ohne Unterlaß den 
H errn an und verkündigen Seine H eilig ­
keit. Sie nehmen auch an der Erfüllung 
Seiner G erichte te il. Man fragt sich, 
ob Daniel in seinem  vierten  Kapitel mit 
den "h eiligen  W ächtern" nicht h im m li­
sche W esen ähnlich den Cherubim meint 
Nebukadnezar erzählt seinen Traum  von 
dem großen Baum und berichtet: "Und 
ich sah einen G eist auf m einem  Bett,
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und siehe, ein h e iliger W ächter fuhr 
vom  H im m el herab . . . Solches (näm ­
lich  den Baum abzuhauen) ist im  Rat 
der W ächter b esch lossen  und im  G e­
spräch  der H eiligen beratsch lagt, auf 
daß die Lebendigen erkennen, daß der 
Höchste Gewalt hat über der M enschen 
K ön igreich e", Dan. 4 ,1 0 .1 4 . W eiter 
fügt der Prophet hinzu: "Ich  hörte aber 
einen H eiligen reden, und ein H eiliger 
sprach  zu dem, der da redete: Wie lan­
ge so ll doch währen so lch  G e s ich t?"  
Dan. 8, 13.

Die Engel können sich  a lso  Fragen über 
die Prophetie stellen , im  Sinne von 
1. P etr. 1, 12. Sie können auch wachen 
und einschreiten, wenn es die erh abe­
ne M ajestät Gottes verlangt.

Die S e r a p h i m  (das heißt die Brennen­
den) werden nur J es . 6, 1-7 genannt.
A ls  "T ie r e "  der Offenbarung 4 haben 
sie  sechs F lügel und verkündigen in A n­
betung und Beugung die H eiligkeit des 
H errn.

i) Ihre P ersön lich keit.
Die Engel sind alle  bestim m te P e rsö n ­
lichkeiten . W ir w issen  den Namen von 
wenigstens drei von ihnen: M i c h a e l ,  
den w ir schon erwähnten, dessen  Name 
"W er ist wie G ott?"  bedeutet, G a ­
b r i e l ,  "D er  H err ist m ächtig '\ steht 
vor  dem H errn, Luk. 1, 19 .26 ; Dan. 8, 
16; 9, 21 und endlich S a t a n .  Die A rt, 
wie die Engel handeln, gehorchen, sich  
em pören , gerich tet werden, zeigt hin­
reichend, was für P ersön lichkeiten  sie 
sind.
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k) Ihre Individualität.

Zum Schluß wollen w ir nach F. Godet 
(Etudes b ibliques, A ncien Testam ent, 
L es A nges, Seite 9) noch folgende in ­
teressanten  V erg le ich e  geben:
D i e  P f l a n z e  richtet sich  ganz nach 
ih rer  Art, wovon die einzelne Pflanze 
nur ein T eil ist.

D a s  T i e r  ist zw ar schon m ehr als 
E inzelw esen zu betrachten, w ird aber 
von dem Instinkt und den G esetzen s e i­
ner A rt gelenkt.

D e r  M e n s c h  ist eine P ersön lichkeit, 
die den G esetzen seiner R asse nicht 
m ehr w illenlos unterworfen ist.

D e r  E n g e l  ist nur ein E inzelw esen  
und gehört keiner R asse  an. Die h im m ­
lischen  G eister werden zuweilen "Söh­
ne G ottes" genannt, aber niem als "Söh­
ne der E ngel". Sie sind keiner V e r e r ­
bung unterworfen und sind daher für 
ih re Handlungen vo ll verantw ortlich  - 
und kennen keine E rlösung.

3. Die Aufgabe der Engel.

a) Im Dienste Gottes.

"Sind sie  nicht a llzum al dienstbare 
G eister, zum Dienst ausgesandt? " 
H ebr. 1, 14. W ir sehen, wie sie  b e ­
ständig den H errn umgeben, Seinen 
W illen ausführen und an Seinem W erk 
m itarbeiten.
Sie wohnen jauchzend der Schöpfung 
der Welt be i, Hiob. 3 8 ,4 -7 . Sie ü ber­
geben M ose auf dem Sinai das G esetz, 
Gal. 3, 19; A post. 7, 53. Sie führen
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die Errettungen und die G erichte aus, 
die der H err befiehlt, 1. M ose 10, 15- 
22; 2. Samuel 24, 16. (Siehe auch die 
R o lle  der Engel bei den G erichten  der 
Offenbarung, 7, 2; 8, 6-12 usw. ) Sie füh­
ren die B efehle Gottes aus, P salm  103, 
20 .
Sie nehmen an der R egierung der N atio­
nen te il. Engel unterstützen v e rs ch ie ­
dene V ölker wie Israe l, Dän. 12, 1, die 
P e rse r , die M eder, die G riechen, Dan. 
10, 13 .2 0 -2 1 ; 11, 1. Sie kämpfen gegen 
böse  G eistesm ächte, die versuchen , die 
Nation zu verderben .

Die Engel kämpfen auch gegen Satan 
und sein H eer b is zum E ndsieg, Offenb. 
12, 7 -9 . Ein Engel bindet den Teufel 
und w irft ihn in den Abgrund, Offenb. 
2 0 ,1 -3 .

V or Gottes Thron sind die Engel v e r ­
eint und beten und loben ohne Unterlaß, 
O ffenb. 5, 11-12; Dan. 7, 10 usw.

b) Im Dienste Jesu C hristi.

W ir sehen, wie die Engel unseren 
H errn  vom  Anfang b is  zum Ende Sei­
ner Laufbahn begleiten .

D er Engel G abriel verkündigt M a r i a  
die Geburt des Heilands, wie er schon 
die Geburt Seines V orläu fers  Johannes 
verkündigt hat, Luk. 1, 11-20; 26 -38 .

J o s e p h  wird g le ich fa lls  durch einen 
Boten benachrichtigt, Matth. 1 ,2 0 -2 1 .

Ein Engel erschein t den H i r t e n  in 
der W eihnachtsnacht, und die Menge 
der h im m lischen  H eerscharen  stim m t 
das Lob Gottes an, Luk. 2, 9 -15 .
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D i e  F l u c h t  n a c h  Ä g y p t e n  und 
die Rückkehr aus d iesem  Land geschieht 
auch auf Befehl eines Engels, Matth. 2, 
1 3 .1 9 -2 0 . A ls  Jesus s iegre ich  d ie  
V e r s u c h u n g  bestanden hat, treten 
die Engel zu Ihm und dienen Ihm, Matth. 
4, 11.

Während seines T o d e s k a m p f e s  im 
Garten Gethsemane erscheint ein Engel 
vom  Him m el und stärkt Ihn, Luk. 22, 43.

B ei der A u f e r s t e h u n g  steigt ein 
Engel des H errn vom  H im m el und wälzt 
den Stein von des G rabes Tür, Matth.
2 8, 2. Zw ei Engel erscheinen  den Frauen 
und verkündigen die h errlich e  A u fer­
stehungsbotschaft, Luk. 2 4 ,4 -7 .

B ei der H i m m e l f a h r t  künden die 
Engel an, daß Er w iederkom m en wird, 
wie Er gen H im m el gefahren ist, A post.
1, 11 .

D er H err w ird v o m H i m m e l  h e r ­
n i e d e r k o m m e n ,  um Seine Gemeinde 
"m it der Stimme des E rzengels" zu h o­
len, 1. T hess. 4, 16.

Er w ird Seine Engel senden, und sie 
w e r d e n S e i n e  A u s e r w ä h l t e n  s a m ­
m e l n  von den v ie r  Winden, Matth. 24, 
31.
Er w ird offenbart werden vom  H im m el 
"sam t den Engeln Seiner K ra ft", um  
d ie  G o t t l o s e n  z u  r i c h t e n ,
2. T hess. 1, 7 -8 . Er w ird kom m en in 
Seiner H errlichkeit "und a l l e  h e i ­
l i g e n  E n g e l  mit Ihm, dann wird Er 
sitzen auf dem Stuhle der H err lich ­
keit", Matth. 25 ,31 .

Das J ü n g s t e  G e r i c h t  wird in Ge­
genwart der Engel von Christus gehal­
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ten werden: W er Christus verleugnet 
hat, der w ird dann verleugnet werden 
vor den Engeln Gottes, Luk. 12, 9; 9, 26. 
D er G ottlose w ird in die ewige H ölle ge 
worfen werden und "w ird  gequält w er ­
den m it Feuer und Schwefel von den hei 
ligen Engeln und dem L am m ", Offenb. 
14, 10.

Endlich wird Jesus im  H i m m e l  vor 
Seinem V ater und vor  Seinen Engeln 
die Namen der Überwinder verkündi­
gen, Offenb. 3, 5.

Sehen w ir nicht v o lle r  Ehrfurcht und 
Staunen, m it w elcher T reue und V e r ­
ehrung die Engel auf Schritt und Tritt 
den W eg ih res und unseres M eisters  
begleiten?

W elches V orbild  für unseren eigenen 
D ienst! "K ündlich groß ist das gottse ­
lige  Geheim nis: Gott ist offenbart im 
F le isch , gerech tfertigt im  G eist, e r ­
s c h i e n e n  d e n  E n g e l n ,  gepredigt 
den Heiden, geglaubt von der W elt, auf­
genom m en in die H errlich k eit" , 1. Tim  
3, 16.

Die Engel dienen C hristus in beson de­
rem  Maße, w eil s ie  Ihm auch b eson ­
ders untergeordnet sind. W ie a lle  an­
deren G eschöpfe sind sie  durch Ihn und 
für Ihn erschaffen , K ol. 1, 16. A lle  b e ­
ten den Sohn an, "d er  so v ie l b e sse r  
gew orden ist denn die Engel, so v ie l 
höher der Name ist, den E r vor  ihnen 
ererbt hat", H ebr. 1 , 4 . 6 .

Nachdem Jesus in den H im m el zu rück ­
gekehrt ist, sind Ihm in unm ittelbarer 
W eise "d ie  E ngel und die Gewaltigen 
und die K rä fte" untertan, 1. P etr. 3, 
22; Eph. 1 ,2 1 . Im Evangelium  spricht
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Christus m ehrfach von Seinen Engeln, 
Matth. 13,41; 24, 31 usw. Die zw ölf 
Legionen Engel, die Er nicht erbitten 
w ollte, um dem K reuzestod  zu entge­
hen, Matth. 26, 53, sind Ihm unendlich 
vervielfach t zurückgegeben worden. Sie 
sind dem Herrn in v ö llig er  Ergebenheit 
untertan. N iem als werden sie  den Gläu­
bigen scheiden "von  der L iebe Gottes, 
die in C hristo Jesu ist, unserm  H errn", 
R öm . 8, 38-39.

D ies gilt von den treuen Engeln, aber 
auch von den Dämonen und von Satan 
se lber , die niem als die Grenzen ü ber­
schreiten  können, die Gott ihnen g e ­
setzt hat.

c) Im Dienste der Gläubigen.

Nach H ebräer 1, 14 sind die Engel 
"d ienstbare G eister, ausgesandt zum 
Dienst um d erer w illen, die ererben  
sollen  die S eligkeit". Die Engel, die in 
Jakobs Traum  die L eiter auf- und n ie ­
dersteigen, geben ein schönes B ild  ih ­
re r  unerm üdlichen Tätigkeit im  Dien­
ste der Gläubigen, 1. M ose 28, 12. B e i­
sp iele  h ierfür sind re ich lich  in der B i­
bel vorhanden:

S ie  s o r g e n  für die körperlichen  B e ­
dürfn isse der Gläubigen wie im  Falle 
der Hagar, 1. M ose 21, 15-19, und des 
E lias unter dem W acholder, 1. Kön.
19, 5 -7 .
S ie  b e w a h r e n  in Gefahr wie bei 
Lot, den sie aus Sodom hinausführen,
1. M ose 19, 15-16, oder bei den M än­
nern im  Feuerofen, bei Daniel in der 
Löwengrube, Dan. 3, 24-25; 6 ,23 .
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S ie  b e f r e i e n  Petrus aus dem G e­
fängnis und aus der Gewalt des H ero- 
des, A post. 1 2 ,7 -1 0 . Siehe A post. 5, 19
S i e  f ü h r e n  die D iener Gottes, zum 
B eisp ie l Philippus, damit er m it dem 
K äm m erer aus dem M ohrenland rede, 
A post. 8, 26.

S ie  o f f e n b a r e n  die Pläne Gottes 
dem Propheten Daniel, Dan. 9 ,2 1 -2 7 , 
dem K ornelius, A post. 1 0 ,3 -6 , und 
auch dem Johannes, O ffenb. 1 ,1 .

S ie  v e r k ü n d i g e n  glückliche E re ig ­
n isse  wie die Geburt des Johannes und 
des Heilands, Luk. 1 ,1 1 -2 0 ; 2 ,1 0 -1 2 .

S ie  e r m u t i g e n  Paulus inmitten der 
Ängste des Schiffbruches, A post. 2 7, 
23-24. S ie  n e h m e n  d i e  S e e l e  des 
arm en L azarus und t r a g e n s i e  in 
A braham s Schoß, Luk. 16 ,22 .

S ie  s a m m e l n  die Auserw ählten b e i 
d e r  W i e d e r k u n f t  d e s  H e r r n ,  
Matth. 2 4 ,31 .

W ir können zusam m enfassend fe s ts te l­
len, daß der H err durch Seine D iener 
unablässig über Seinen G eliebten wacht; 
"E r  hat Seinen Engeln befohlen  über 
dir, daß sie  dich behüten auf allen  d e i­
nen W egen", P salm  91, 11. "D er  Engel 
des H errn lagert s ich  um die her, so 
Ihn fürchten, und hilft ihnen aus",
P salm  34, 8. Man kann sich  fragen , ob 
nach Matth. 18, 10 nicht jed es  Kind 
- je d e r  der "K leinen" vor  Gott - einen 
E ngel hat, der "a llz e it  das A ngesicht 
unseres V aters im  H im m el" sieht. A b er 
die B ibel sagt nicht noch m ehr, das uns 
erlauben könnte, den Gedanken an einen 
"S chutzengel" w eiter auszuspinnen.
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Ein Bibeltext spricht a llerd ings davon, 
daß ein h im m lischer Geist für einen 
M enschen in Todesnot a ls F ürsprech er 
eintreten kann: "So dann ein Engel für 
ihn als M ittler eintritt, einer aus tau­
send, zu verkündigen dem M enschen, 
wie er so lle  recht tun, so w ird Er ihm 
gnädig sein und sagen: E rlöse  ihn, daß 
er nicht hinunterfahre ins Verderben, 
denn Ich habe eine Versöhnung gefun­
den", Hiob 33, 23-24.

4. Die Zahl der Engel.

Um so v ie le  Aufgaben zu erfüllen , m üs­
sen die Engel sehr zah lreich  sein . A ls 
Daniel den H errn auf Seinem Thron 
sieht, dienten Ihm "tausendm al tausend, 
und zehntausendmal zehntausend stan­
den vor Ihm ", Dan. 7, 10. Johannes 
schreibt: "Und ich  sah und hörte die 
Stimme v ie le r  Engel um den Stuhl, und 
ihre Zahl war vieltausendm al tausend", 
Offenb. 5, 11. W ir haben schon von der 
Menge der h im m lischen  H eerscharen  
gesprochen, die in der H eiligen Nacht 
den Hirten sangen, Luk. 2 ,1 3 . E lisa 
sagt zu seinem  D iener, der über die 
Menge der Feinde tie f ersch rock en  ist: 
"F ürchte dich nicht! denn d erer ist 
m ehr, die bei uns sind, a ls derer , die 
bei ihnen sind . . .  Da öffnete der H err 
dem D iener die Augen, daß er sah, und 
siehe, da war der B erg  vo ll feu riger 
R osse  und Wagen um E lisa h er", 2 .K ön . 
6, 16-17. Hinzu fügen w ir Psalm  68, 18: 
"D er Wagen Gottes sind vieltausendm al 
tausend, der H err ist unter ihnen. " J e ­
sus Christus hält es für ganz natürlich, 
um zw ölf Legionen zu bitten. Nun, wenn 
eine Legion sechstausend sind, so wä­
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ren das zw eiundsiebzigtausend. Und 
der H ebräerbrie f spricht von "d e r  M en­
ge v ie ler  tausend E ngel", 12, 22.

A ll d iese Bezeichnungen lassen  uns wie 
Hiob ausrufen: "W er w ill Seine K r ie g s ­
scharen zäh len ?" Hiob 25, 3.

Eine F rage erhebt sich  noch: Gibt es 
eine feststehende Zahl von Engeln, oder 
werden auch fernerh in  noch Engel von 
Gott ersch a ffen ? Nichts in der H eiligen 
Schrift w eist das auf.

Die Engel pflanzen sich  nicht fo rt . Sie 
sind alle  zu g le ich er  Z eit erschaffen  
worden. "D enn Er gebot, da wurden 
sie geschaffen ", Psalm  1 4 8 ,2 .5 .

5, Haben die Engel ein G eschlecht?

Sie pflanzen sich  nicht fort und bilden 
keine R a sse . Die Erscheinungen der 
Engel in der B ibel sind n iem als w eib ­
lich . Jesus se lb er  sagt k lar und unm iß­
verständlich : "In  der A uferstehung w e r ­
den sie  (die M enschen) w eder fre ien  
noch sich  fre ien  lassen , sondern sie  
sind g leich  wie die E ngel Gottes im 
H im m el", Matth. 22, 30. Sie "w erden 
w eder fre ien  noch s ich  fre ien  la ssen ,. . . 
denn sie  sind den Engeln g le ich  und G ot­
tes K inder, d iew eil sie  Kinder sind der 
A uferstehung", Luk. 20, 35-36.

a) Die "Söhne G ottes" und die "T öch ter  
der M enschen"

Was sollen  w ir dann aber von der Stelle
1. M ose 6, 1-4  denken, wonach unm ittel­
bar vor  der Sintflut die "Söhne G ottes" 
die "T öch ter  der M enschen" zu W eibern 
nahmen und R iesen  zeugten? Man hat
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schon angenommen, daß es sich  h ierbei 
um die abgefallenen Engel handelte, die 
nach Judas 6 " ih r  Fürstentum nicht b e ­
wahrten, sondern ihre Behausung v e r ­
ließ en ". W ir sind nicht s ich er, daß sich  
d ieser  V ers des Judas auf etwas anderes 
bezieht a ls auf den Sündenfall der Engel 
im  H im m el. A ndererseits  hätten diese 
Engel auch F le isch  und Blut annehmen 
m üssen, um auf Erden Kinder zeugen 
zu können. Es ist wohl m öglich , daß 
M enschen von bösen G eistern  b esessen  
sind. A ber niem als ist dabei von einer 
w irklichen  F leischw erdung die R ede.
Das Wunder, außerhalb des natürlichen 
W eges einen K örper zu schaffen, ist 
nur dem Schöpfer se lb er  m öglich , und 
es ist nur in Jesus Christus vollbracht 
worden.

b) Die "R iesen " und die "H elden der 
V o r z e it " .
Die "Söhne G ottes", von denen 1. M ose 
6 die Rede ist, scheinen uns v ielm ehr 
die from m en und treuen Nachkomm en 
des Seth zu sein, die im  fünften K api­
te l erwähnt werden. A ls s ich  sogar d ie ­
se b e sse re  M enschheitslin ie von der 
Schönheit und V erderbtheit der "T ö c h ­
ter  der M enschen", der Nachkommen 
Kains, verführen  ließ, wurde die ganze 
M enschheit befleckt, und das Gericht 
der Sintflut wurde unverm eidlich , V ers 
5 -7 . Man könnte v ie lle icht einwenden, 
daß diese Auslegung nicht erk lärt, w a r­
um aus d ieser  Vereinigung R iesen  g e ­
boren  wurden. Stellen w ir zuerst e in ­
m al fest, daß V ers  4 (M enge-Ü ber­
setzung) nur sagt: " Z u j e n e r  Z e i t  
waren die R iesen  auf der E rde und 
auch später noch, solange die G ottes­

20



söhne m it den M enschentöchtern v e r ­
kehrten und d iese ihnen Kinder geba­
ren. " Es war a lso  z u r  Z e i t  so lch er  
Ehen, daß R iesen  auftauchten. Warum 
diese R iesen  geboren  wurden, "d ie  H el­
den, die in der V orze it lebten, die h och ­
berühm ten M änner" (M enge-Ü bers. ), 
können w ir nicht erk lären . A ber wir 
stellen  nach versch iedenen  B ibelstellen  
fest, daß sie  w irk lich  gelebt haben. Auch 
nach der Sintflut gab es noch R iesen  in 
Palästina, 4. M ose 13, 33; 5. M ose 2,
10 usw. Man hat in d iesem  Lande Ü ber­
reste  von wahrhaft riesenhaften  Bauten 
gefunden. M ehrere andere V ölker, die 
G riechen zum B eisp iel, haben g le ich ­
fa lls  die Erinnerung an beson ders große 
und besonders gottlose  M enschen b e ­
wahrt. So erzählen  sie , daß die Titanen 
versuchten, den H im m el zu stürm en 
und dem höchsten Gott den B litzstrah l 
zu rauben. Heute noch gibt es die P yg ­
mäen, anom al kleine M enschen. W ir 
können d iese V eränderung der üblichen 
m ensch lichen  Maße auch nicht m it dem 
E ingreifen  teu flisch er Gewalten erk lä ­
ren.

6, Die Wohnung der Engel.

Eine sehr große Anzahl von B ib e ls te l­
len nennt a ls  Wohnung der Engel den 
H im m el. B ei der Geburt C hristi e r ­
scheint den Hirten die M enge der h im m ­
lisch en  H eerscharen . Dann fahren die 
Engel w ieder gen Him m el, Luk. 2, 13- 
15. Am O sterm orgen  kam der Engel 
des H errn vom  H im m el herab und w älz­
te den Stein von der Tür des G rabes, 
Matth. 2 8 ,2 . Paulus gebraucht die B e­
zeichnung "E n gel vom  H im m el", Gal. 1,8.
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Er sieht im  H im m el die Fürstentüm er 
und geistlichen  H errschaften, denen an 
der Gem einde die m annigfache W eisheit 
Gottes kund wird, Eph. 3, 10. Im Buch 
Hiob treten zw eim al die "K inder Got­
te s "  vor  den Herrn, Hiob 1, 6; 2, 1. Der 
Prophet Micha sieht den H errn "s itzen  
auf Seinem Stuhl und a lles  h im m lische 
H eer neben Ihm stehen zu Seiner R ech ­
ten und Linken", 1. Kön.22, 19. Jesus 
se lb er  sagt, daß im  H im m el die Engel 
der Kleinen a lleze it das A ngesicht Sei­
nes V aters im  H im m el sehen, Matth.
18, 10. Er fügt hinzu, daß w ir bald auch 
wie die Engel Gottes im H im m el sein  
werden, Matth. 22, 30. Die Engel haben 
demnach eine solch  außerordentlich  
hohe Stellung, daß Gott diejenigen sehr 
hart bestra fen  wird, "d ie  ihre Fürsten ­
tüm er nicht bewahrten, sondern v e r ­
ließen ihre Behausung", Judas 6.

7, Die Erscheinungen der Engel.

a) Engelerscheinungen in der B ibel.

Sie sind in der B ibel sehr häufig. Die 
Engel sind G eister, aber um mit den 
M enschen in Verbindung zu treten, 
nehmen sie  m ensch liche Gestalt an. 
Manchm al hält man sie  sogar zuerst 
für M enschen. Wenn sie  dann aber ihre 
Aufgabe erfüllen , enthüllen sie  ihr wah­
res  W esen. So haben schon Gläubige 
"ohne ihr W issen Engel beh erbergt", 
H ebr. 13, 2, wie zum B eisp ie l auch 
A braham , a ls er die "d re i M änner" b e ­
w irtete, oder Lot, der die beiden auf­
nahm, 1. M ose 18 ,2 ; 1 9 ,1 -3 , 10-12.

22



Manchm al ist ih re E rscheinung trotz 
der m ensch lichen  Gestalt h im m lisch  
und h err lich . W er sie  wahrnim mt, e r ­
schrickt und erbebt, Dan. 1 0 ,5 -9 . (S ie­
he h ierzu  ebenfalls Offenb. 10, 1- 3 . )
A ls der Engel des H errn B ileam  in den 
Weg tritt, sieht ihn zuerst nur die E s e ­
lin mit dem bloßen Schwert in der Hand. 
D er H err muß erst B ileam  die Augen 
öffnen, daß er den Engel des H errn 
sieht, 4. M ose 22, 2 3 .3 1 . E lisa sieht 
auch zuerst nur a llein  das h im m lische 
H eer, das zu se in er H ilfe gekom m en 
is t . E r muß Gott bitten, daß sein  e r ­
sch reck ter  D iener es g le ich fa lls  sehe,
2. Kön. 6, 16-17. Wie oft um geben uns 
h im m lische G eister zu unserer Hilfe 
- zuweilen sogar, um uns zu dienen -, 
und w ir ahnen es nicht. Sehr v ie le  
glaubwürdige D iener Gottes haben e r ­
zählt, wie sie  aus großen Gefahren 
durch ihr unerw artetes E ingreifen  e r ­
rettet worden sind. E ines Tages w er­
den w ir gewiß erfahren , was w ir so lch  
einem  gütigen H elfer zu verdanken ha­
ben.

b) E ngelerscheinungen heute.

A ber wie kom m t es eigentlich , daß E r ­
scheinungen der E ngel - wie überhaupt 
a lles  Ü bernatürliche - in unserer G e­
m einde so selten gew orden sind? Es 
gibt dafür wohl versch ieden e Gründe. 
Gott hat den A lten  wie den Neuen Bund 
anfänglich durch zah lre ich e  Wunder b e ­
glaubigt, die s ich  späterhin  nicht dau­
ernd w iederholt haben. A n d ererse its  
war im  A lten  Testam ent der H err s e l ­
b er  den M enschen noch fern  und sandte 
ihnen Seine Boten auf sich tbare  W eise . 
Seit C hristi F leischw erdung und b e ­
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sonders seit Pfingsten wohnt der H eili­
ge Geist in der Gem einde und im  H er­
zen eines jeden Gläubigen. Er führt, 
überzeugt, beschützt, erleuchtet. Kein 
Bibeltext erwähnt die Aufgabe der En­
gel während des Tausendjährigen R e i­
ches, denn dann w ird s ich  der H err uns 
unm ittelbar offenbaren. (Siehe z .B .
Jes. 24, 2 3 ;M en g e -Ü b ers .)

c) Zum  Schluß noch eine nebensächliche 
Frage:

Haben die Engel bei ihrem  E rscheinen  
F lügel? Die M aler stellen  sie  im m er 
m it Flügeln dar. Was sagt die B ibel 
dazu? Zw eim al wenigstens redet sie 
vom  Flug eines h im m lischen Boten:
"Da ich so redete in m einem  Gebet, 
flog  daher der Mann G abrie l", Dan. 9, 
21. "Ich  sah einen Engel fliegen  mitten 
durch den H im m el", Offenb. 14, 6.

Sie spricht von den sech s Flügeln der 
Cherubim  und der " T ie r e " ,  Jes . 6, 2 
und Offenb. 4, 8. Sie erwähnt auch die 
v ie r  F lügel der T iere , die H esekiel 
Cherubim  nennt, H es. 1, 6; 10, 19-20. 
Die beiden Cherubim , die an der Bun­
deslade in der Stiftshütte und später im 
Tem pel Salom os waren, hatten zwei 
F lügel, 2. M ose 25, 18-20; 2. Chron.
3, 10-12.
Was sollen  diese F lügel darstellen? 
Nichts Stoffliches, denn die Engel sind 
G eister und bedürfen keiner F lügel, um 
sich  fortzubew egen. A ber sie  sind ohne 
Z w eife l die Sinnbilder der Schnelligkeit 
und Sicherheit, mit der die Engel ein ­
g re if en. In Jesaja  6, 2 dienen die F lügel 
außerdem  noch dazu, die Füße und das 
Antlitz des Seraphim s zu bedecken, da
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sie unwürdig sind, unbedeckt vor der 
erhabenen H eiligkeit Gottes zu e r s c h e i­
nen.

8, D er Engel des H errn.

a) G otteserscheinungen

Eine der auffallendsten Erscheinungen 
im Alten Testam ent ist der Engel des 
H errn. Es scheint, daß d ieser  Engel 
in W irklichkeit der H err se lber  ist, der 
sich  den M enschen offenbart. Er spricht 
zu Hagar in der ersten  P erson  Einzahl, 
als er ihr sagt: "Ich  w ill deinen Samen 
also m ehren, daß er v o r  groß er Menge 
nicht so ll gezählt w erden", 1. M ose 16, 
7. 10. E iner der d rei Engel, die A b ra ­
ham bew irtet hat, v ersp rich t ihm einen 
Sohn mit folgenden W orten: "Ich  w ill 
w ieder zu dir kom m en über ein Jahr, 
siehe, so so ll Sara, dein Weib, einen 
Sohn haben . . . Sara lachte . . . Da 
sprach d e r  H e r r  zu A braham : 
Warum lacht Sara? . . . Um d iese Zeit 
w ill Ich w ieder zu dir kom m en", 1. M o­
se 18, 1 0 .1 3 -1 5 . Die beiden anderen 
Engel gehen fort , 19, 1. D er dritte, der 
der H err se lb er  ist, bleibt bei A bra ­
ham und hört seine Fürbitte für Sodom 
an, 18, 22. D er Engel des H errn hält 
den A rm  A braham s in dem Augenblick 
zurück, a ls er seinen Sohn Isaak 
schlachten w ill. Dann ruft er: "Du 
hast deines einzigen  Sohnes nicht v e r ­
schont um M einetw illen . . . Ich habe 
bei M ir selbst geschw oren  . . . daß Ich 
deinen Samen segnen und m ehren w ill 
. . . darum, daß du M einer Stim m e g e ­
horcht h ast", 2 2 ,1 1 -1 8 . D er Engel, 
m it w elchem  Jakob gekämpft hat, sagt:
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"Du hast mit Gott und mit M enschen 
gekäm pft." Und Jakob spricht: "Ich  
habe Gott von A ngesicht gesehn", 32, 
29-31 . A ls Jakob Joseph segnet, nennt 
er Gott und den Engel, der ihn erlöst 
hat von allem  Übel, als einen und den­
selben, 48, 15-16. D er Engel des H errn 
erscheint M ose in einer feurigen  F lam ­
m e aus dem Busch, 2. M ose 3. Er o f ­
fenbart sich  ihm als Gott se lb er , V ers 
4 -6 . (Siehe h ierzu  auch 2. M ose 13, 21 
und 14, 19. )  Auch im  Buch der R ichter 
sind zwei auffallende B eisp ie le : Der 
Engel des H errn erscheint Gideon. A ber 
Gideon antwortet m utlos. Dann fährt 
der Text fort: "D er H err aber wandte 
sich  zu ihm und sprach: Gehe hin in 
d ieser  deiner K ra ft !"  . . . Gideon aber 
sprach: " . . .  M ache m ir  doch ein Z e i ­
chen, daß Du es se iest, der mit m ir 
redet, w eiche nicht, b is ich  zu D ir kom ­
m e" . . . Er sprach: "Ich  w ill bleiben, 
b is  daß du w iederkom m st" . . . R ichter 
6, 12-22. Nachdem die E ltern Sim sons 
den Engel des H errn gesehn haben, 
sprechen  sie : "W ir m üssen des Todes 
sterben, daß w ir Gott gesehen haben", 
R ich ter 13, 3 -22 . Aus d iesem  allen 
geht h ervor, daß man diese E rsch e i­
nungen wohl G o t t e s e r s c h e i n u n ­
g e n  nennen darf.

b) Offenbarungen Jesu C hristi

Man fragt sich , ob in diesen Fällen der 
H err die Gestalt eines Engels oder e i­
nes M enschen annahm, damit Ihn das 
m ensch liche Auge sehen konnte, oder 
ob es s ich  schon um zeitw eilige E r ­
scheinungen D essen  handelte, der dann 
eines Tages um unserer Seelen S elig ­
keit w illen völlig  ins F le isch  kam. Ohne
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Zw eifel greift Christus im  ganzen A l­
ten Testam ent handelnd ein. Er nimmt 
an der Schöpfung teil, H ebr. 1, 2.  Pau­
lus bezeichnete Ihn als den "geistlich en  
F elsen ", der mit den Israeliten  zog 
und sie  tränkte, 1. K or. 1 0 ,4 . Die P r o ­
pheten sprachen durch den "G eist C h ri­
sti, der in ihnen w ar", 1. P etr. 1, 11.  
Demnach darf man wohl annehmen, daß 
der Engel des Herrn, den w ir a ls E r ­
scheinung Gottes ansehen, die Offenba­
rung Jesu C hristi w ar. "N iem and hat 
Gott je  gesehen, der eingeborene Sohn, 
D er hat es verkündigt", Joh. 1, 18.
D ies w ird uns auch noch durch fo lgen ­
de Stellen bestätigt: 2. M ose 23, 20-21, 
sagt Gott zu Israe l: "Siehe, Ich sende 
einen Engel vor  dir her, der dich b e ­
hüte auf dem W ege . . . Darum hüte 
dich vor Seinem A ngesicht, und geh or­
che Seiner Stim me und erb ittere  Ihn 
nicht, denn E r w ird euer Ü bertreten 
nicht vergeben , u n d  M e i n  N a m e  
i s t  i n  I h m . "
Jesaja erinnert an die m ühevolle Wan­
derung Isra e ls  durch die Wüste und 
schreibt dazu: "W er s ie  ängstete, der 
ängstete Ihn auch, und der Engel Sei­
nes A ngesichts half ihnen", J es . 63, 9. 
D er E ngel des H errn antwortet selbst 
dem Vater Sim sons: "W arum  fragst du 
nach M einem  Namen, der doch w under­
sam i s t !"  R ieht. 13 ,18 . D asselbe h e ­
b rä isch e  W ort, das h ier steht, finden 
w ir auch Jesaja  9, 5, wo es sich  auf J e ­
sus bezieht: "E r  heißt W u n d e r b a r . "
Eine h err lich e  Stelle, die von dem E n­
gel des H errn  spricht, finden w ir Sa- 
charja  3, 1 -5 . H ier tritt der Engel des 
H errn, Jesus, unser F ü rsp rech er, vor 
Gott für Josua ein, der vom  Satan v e r ­
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klagt w ird. (V erg leiche auch Sach. 3, 
1-5 mit Offenb. 12, 10 und 1. Joh. 2, 
1- 2 . )

9. Die Stellung der Engel.

Nach d ieser kurzen Studie über die E r ­
scheinungen Gottes als Engel kehren 
w ir zu den Engeln selbst zurück. W el­
ches ist ihre Stellung in bezug auf C hri­
stus und auf die Gläubigen?

a) In bezug auf Christus.

Es ist klar, daß der H err ihr Schöpfer 
ist und daß sie Ihn im  H im m el a ls ih ­
ren Schöpfer anbeten, K ol. 1, 16. Im 
F le isch  ist Christus uns ähnlich gew or­
den und darum eine kleine Zeit n ied ri­
ger gewesen als die Engel, H ebr. 2, 6- 
7. 9. W ir haben jedoch  gesehen, mit 
w elcher Ehrfurcht die Engel Ihn auf 
Seiner Erdenbahn begleitet haben. Nach 
Seinem K reuzestod  ist Jesus über a lles 
erhöht worden und " is t  so v ie l b esser  
geworden denn die Engel, so v ie l höher 
der Name ist, den E r vor ihnen ererbt 
hat", H ebr. 1, 4. A ls der Vater nach 
der Auferstehung und der V e rh e rr li­
chung w ieder den E rstgeborenen  in die 
Welt einführt, spricht Er: "Und es s o l ­
len Ihn alle Engel Gottes anbeten", 
H ebr. 1, 6. Das werden sie ohne U nter­
laß tun von Ewigkeit zu Ewigkeit.

b) In bezug auf die Gläubigen.

Aus dem, was w ir angeführt haben, e r ­
gibt sich , daß uns die Engel gegenw är­
tig  nach vielen Gesichtspunkten an H ei­
ligkeit, Macht, W eisheit und H errlich -
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keit überlegen  sind, H ebr. 2, 6 -7 . Der 
H err hat jedoch  den M enschen einen 
einzigartigen A del und eine besondere 
Stellung verliehen . Sie haben den V o r ­
zug der E rlösung, wie H ebräer 2, 16 
von C hristus gesch rieben  steht: "Denn 
Er nimmt sich  ja nicht der Engel an, 
sondern des Samens A braham s nimmt 
Er sich  a n ."  Im Alten Testam ent w er­
den die Engel w iederholt "Söhne" oder 
"K inder G ottes" genannt. (Hiob 1, 6;
2, 1; 38, 7; P salm  89, 7 usw. ) Im Neuen 
Testam ent versteht man unter ihnen vor 
allem  die D iener, "ausgesandt zum 
Dienst um d erer  w illen, die ererben  so l 
len die Seligkeit", H ebr. 1, 14. Ja, es 
geht noch w eiter: Nach Paulus "w erden 
w ir über die Engel rich ten ", 1. K or.
6, 3. W ir können kaum fassen , daß uns 
Sündern eine so lch e  R olle  zugedacht ist . 
Das ist die F olge  davon, daß uns der 
H err auf unbegreifliche W eise w ied er­
geboren  hat, daß Er uns der göttlichen 
Natur teilhaftig  w erden ließ  und uns in 
Sein Bild um gestaltete, 2. P etr. 1 ,4 ; 
R öm . 8, 2 9; 1. Joh. 3, 2. Er macht uns 
zu Seiner Braut, die m it Ihm auf S e i­
nem Stuhl sitzt und m it Ihm reg iert von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, Eph. 5, 25-26; 
Offenb. 3, 21; 22, 5 b.

A ngesichts so lch er  Verheißungen ist es 
zu verstehen , daß H ebräer 2, 5 hinzu­
fügt: "Denn Er hat nicht den Engeln un­
tergetan die zukünftige W elt. " W ir kön­
nen wohl sagen: Wenn w ir uns auch au­
genblick lich  unter den Engeln befinden, 
so w erden w ir doch bald weit über sie 
erhöht w erden.

Paulus ist s ich  derart des W ertes seines 
Evangelium s bewußt, daß er schreibt: 
"A b er  wenn w ir od er ein Engel vom
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Him m el euch würden das Evangelium 
predigen anders, denn das w ir euch 
gepredigt haben, der sei v e rflu ch t!"
Gal. 1 ,8 . Die Offenbarungen des H eili­
gen G eistes, die uns durch den treuen 
geisterfü llten  A postel überm ittelt w o r ­
den sind, sind a lso  m ehr wert a ls a lles, 
was uns ein Engel lehren könnte. V ie l­
leicht hat Paulus bei d ieser  Stelle auch 
an die M öglichkeit gedacht, daß sich  
ein gefallener Engel in einen Engel des 
L ichts verste llen  kann, um Seelen von 
der Wahrheit abzuwenden, 2. K or. 11, 
14.

10. Die Engel a ls Zuschauer.

Die Engel, die an so vielen  W erken des 
H errn teilnehm en, sind bei der Schöp­
fung und bei der E rlösung nur Zuschau­
e r . Sie sind sich  vor allem  bewußt, daß 
Gott der E rde eine höhere Offenbarung 
gewährt hat. D er H im m el selbst hat 
nichts so W underbares gesehen wie die 
F leischw erdung, das Leiden und den 
Tod des Schöpfers; nichts Unfaßbareres 
auch als das vollkom m ene Heil der E m ­
p örer , die zur Gem einde des H errn e r ­
hoben werden. Wenn die Propheten das 
Leiden und die H errlichkeit C hristi V or­
aussagen, so offenbaren sie, "w as auch 
die Engel gelüstet zu schauen", 1. P etr. 
1, 12 .

a) Die Hüter des G esetzes schauen auf 
den Gnadenstuhl

In b ild lich er und prophetischer F orm  
ist das schon im Alten Testam ent aus­
gedrückt worden. A ls  Gott den M en­
schen aus dem Garten Eden getrieben
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hatte, " la g erte  Er v or  den Garten Eden 
die Cherubim mit dem bloßen, hauen­
den Schwert, zu bewahren den Weg zu 
dem Baum des L ebens", 1. M ose 3, 24. 
Sie hätten ohne Gnade jeden Sünder g e ­
tötet, der so verm essen  gew esen w äre, 
w ieder in das P aradies einzudringen. 
Jesus war bestim m t, s ich  zu opfern  - 
um uns den Weg zu bahnen - und sich  
fre iw illig  in d ieses Schwert zu stürzen. 
Durch Seinen Tod hat E r die V erte id i­
ger der göttlichen G erechtigkeit entwaff­
net. Deshalb sind im  A llerh e iligsten  die 
Cherubim  an beiden Seiten der Bundes­
lade dargestellt, die das G esetz ent­
hielt, das die Sünder übertreten  haben. 
Wenn einm al im  Jahr der H ohepriester 
als V ertre ter  der Sünder vor  sie  trat, 
hätten ihn d iese Cherubim  eigentlich  
durchbohren m üssen . A ber s ie  haben 
kein Schwert. Gebannt sehen "ih re  Ant­
litze  auf den Gnadenstuhl", den sie  mit 
ihren Flügeln bedecken, 2. M ose 25, 20. 
Sie b licken  auf die Stelle, wohin der 
H ohepriester das Blut des O p fertieres  
gießen wird, das anstelle  der Sünder 
gestorben  ist . Und Gott spricht w eiter 
zu M ose: "V on  dem Ort w ill Ich M ich 
dir bezeugen und m it dir reden, näm ­
lich  von dem Gnadenstuhl (dem D eckel 
der Bundeslade, w orauf das sühnende 
Blut gegossen  w ird) zw ischen  den zwei 
Cherubim , der auf der Lade des Z eu g ­
n isses ist, a lles , was Ich dir gebieten 
w ill an die K inder Is ra e l" , 2. M ose 
25, 22. Wenn der P salm ist ausruft: " E r ­
scheine, der Du sitzest über den C heru­
b im !"  Psalm  80, 3, so wendet e r  sich  
an Ihn, dessen  G erechtigkeit angesichts 
der Engel durch die Gnade erfü llt w or­
den ist . W ahrlich, das große G eheim ­
nis der G ottesliebe " is t  den Engeln e r -
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schienen", und sie  haben mit Staunen 
und Anbetung diese Entwicklung v e r ­
folgt, 1. T im . 3 ,1 6 . Es bedurfte der 
Offenbarung d ieses G eheim nisses, "das 
von der Welt her in Gott verborgen  g e ­
w esen ist, . . . auf daß jetzt kund würde 
den Fürstentüm ern und H errschaften  in 
dem H im m el an der Gem einde die m an­
nigfache W eisheit G ottes", Eph. 3, 9-10.

b) B eobachter und Hüter der M enschen.

Außerdem  beobachten die Engel, die 
so lch  eine große Aufgabe auf Erden zu 
erfü llen  haben, was unter den M enschen 
geschieht. V or allen "K indern G ottes", 
die vor dem H errn versam m elt waren, 
fragt der H err Satan: "H ast du nicht 
acht gehabt auf m einen Knecht H iob ?" 
Hiob 1, 8. Es ist Freude vor  den Engeln 
Gottes über e i n e n  S ü n d e r ,  der Buße 
tut, Luk. 15, 10. In ähnlichem  Sinn kann 
man auch die rätselhaften W orte des Par 
lus verstehen : "D arum  so ll das Weib e i­
ne Macht auf dem Haupte haben um der 
Engel w illen ."  1. K or. 11, 10. Da uns 
die Engel beobachten, sollen  sie  bei den 
christlichen  Frauen nicht eine Haltung 
wahrnehmen, die der christlichen  D e­
mut w idersprich t. Der A postel schreibt 
auch an Tim otheus: "Ich  bezeuge vor 
Gott und dem H errn Jesus C hristus und 
den auserwählten Engeln, daß du solches 
haltest ohne eigenes Gutdünken und 
nichts tust nach Gunst", 1. T im . 5 ,2 1 . 
Es handelt sich  a lso  darum, sein  Amt 
gut zu führen, da uns die h im m lischen 
G eister zuschauen. Paulus zittert bei 
dem Gedanken, daß all sein Tun derart 
e rforsch t und an den Tag gebracht wird: 
"Denn ich  bin der Ansicht, Gott habe 
uns Aposteln den letzten Platz zugew ie­
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sen wie zum Tode V erurteilten . Wir 
sind ja der Welt, Engeln sow ie M en­
schen ein Schaustück gew orden", l .K o r .  
4 ,9 .  (M enge-Ü bersetzung.)

Wenn ein G ladiator öffentlich  starb, so 
beobachtete die M enge g ierig  seine im 
Schm erz v erzerrten  Züge, die letzten 
Zuckungen seines T odeskam pfes. Es 
ist für den ch ristlich en  F echter beun­
ruhigend, daß er so der Beobachtung 
ausgesetzt ist . "A b er  Gott sei gedankt, 
der uns a lleze it Sieg gibt in C h r is to !"
2. K or. 2, 14. W ir w ollen auch nicht 
vergessen , daß von allen Zuschauern 
die Engel die wohlw ollensten und s ch a r f­
sichtigsten  sind und daß der H err ihnen 
befohlen hat, uns nicht a llein  zu b eob ­
achten, sondern auch auf allen  Wegen 
zu behüten, P salm  91, 11.

11. Die Verehrung der E ngel.

Es ist nicht erstaunlich, daß der M ensch 
versucht ist, so lch e  m ächtigen und h e r r ­
lichen  h im m lischen  W esen zu verehren . 
D er A postel Johannes fällt - obwohl er 
so ge isterfü llt ist - zw eim al dem E n­
gel, der ihn führt, zu Füßen, um ihn 
anzubeten, Offenb. 19 ,10 ; 22, 8 -9 . A ber 
jed esm al wehrt der Engel ab: "S iehe zu, 
tu es nicht! Ich bin dein M itknecht und 
deiner B rüder, die das Zeugnis Jesu 
haben. Bete Gott a n !"

a) Anbetung der Engel ist verboten .

Wenn die Engel unsere M itknechte sind 
und einen Dienst um unsertw illen  au s­
üben, wie sollten  w ir sie  dann anbeten? 
A usdrück lich  warnt Paulus: "N iem and
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so ll euch verurteilen , indem er s ich  in 
dem utsvollem  W esen und in Verehrung 
der Engel gefällt . . . und sich  nicht an 
das Haupt hält", K ol. 2, 18-19. (M enge- 
Ü bersetzung. ) D iese Anbetung der En­
gel ist a lso  durchaus verboten . Die ein­
fache Tatsache, daß sie  G eschöpfe sind, 
müßte genügen, um uns an die Zehn Ge­
bote zu erinnern, wonach sich  unsere 
Anbetung nur auf Gott a llein  richten  so ll.

b) Die Lehre vom  Schutzengel.

Trotz d ieser klaren R ichtlinien hat die 
katholische K irche die V erehrung der 
Engel in g le ich er W eise wie die der H ei­
ligen eingeführt. Sie betont vor  allem  
die Lehre von dem Schutzengel. D er 
Gläubige hat nach dem K atechism us 
"se in e  Gegenwart zu achten, vertrau ­
ensvoll in allen  Versuchungen und G e­
fahren zu ihm zu beten, ihn um Rat zu 
fragen, seinen Eingebungen zu folgen  
und seine höhere Klugheit und seine 
B arm herzigkeit dankbar zu genießen". 
(Com m entaire du C atechism e par un 
C ure-E dition  Dumas, Saint-Etienne, 
Seite 50).

Im "C on fiteor", der Bekenntnisform el, 
bekennt der Gläubige seine Sünden Gott, 
der H eiligen Jungfrau, dem H eiligen 
E rzengel M ichael, Johannes dem Täu­
fe r , den A posteln  P eter und Paul und 
allen H eiligen. Dann bittet er a ll d iese 
letzteren  Persön lichkeiten, für ihn Gott 
anzuflehen. (C atechism e pour la Suisse 
Rom ande, Cours superieur, Seite 189).
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c) D er Engel am h im m lischen  A ltar.

Man versucht, d iese V erehrung der En­
gel mit der Haltung D aniels zu rech t- 
fertigen : A ls  ihm ein besonders h e r r ­
lich er  Engel erschein t, sinkt er ohn­
m ächtig auf sein A ngesicht zur E rde, 
Dan. 10, 5 -9 . W ir sollten  seinem  B e i­
sp ie l folgen und uns vor  den Engeln beu ­
gen. W ir haben jedoch  schon festgeste llt, 
daß zwei Stellen in der Offenbarung d ie ­
sen Gedanken klar w iderlegen , Offenb.
19, 10 und 22, 8. Denn wenn man schon 
die Engel verehrt, w er kann dann sa ­
gen, wo die Anbetung der Engel beginnt? 
Man führt auch Offenbarung 8, 3 -4  an, 
wo ein Engel an den h im m lischen  A ltar 
tritt: "Ihm  ward v ie l Räuchwerk gege­
ben, daß er es gäbe zum Gebet a ller  
H eiligen auf den goldenen A ltar vor dem 
Stuhl. Und der Rauch des Räuchwerks 
vom  Gebet der H eiligen ging auf von der 
Hand des Engels vor  Gott. " D iese B i­
be lste lle , die w ir schon einm al erwähnt 
haben, steht einm alig  in der B ibel. Sie 
bedeutet durchaus nicht, daß d iese  H ei­
ligen (die Gläubigen, die noch auf E r ­
den leben), ih re Gebete an den Engel 
od er an die Engel gerich tet haben. Da­
für haben w ir kein B eisp ie l. Sie haben 
zu Gott selbst gebetet, und das so llen  
w ir auch tun, w elche R olle  auch die E n­
gel in der unsichtbaren W elt sp ielen  m ö ­
gen. W ir wollen noch hinzufügen, daß 
die katholische K irch e  einen großen 
T eil ih rer  Lehren über d ieses  Gebiet 
auf die Apokryphen gründet, vor  allem  
auf das Buch T obias, w orin  die Engel 
eine beson dere  R olle  sp ielen .
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d) Warum die Engel unsichtbar sind.

Zum  Abschluß m öchten w ir noch fo l ­
gendes sagen: W ir glauben, daß die 
Engel hauptsächlich darum unsichtbar 
bleiben, w eil sie  die Aufm erksam keit 
der Gläubigen nicht auf s ich  ziehen w o l­
len . Es könnte sein, warnt Paulus, sie 
könnten uns dadurch das Z ie l verrücken , 
die Krone rauben und uns Gesichten und 
eitlen fle isch lichen  Gedanken hingeben. 
Unser Glaube und unsere Verehrung 
so ll jedoch  im m er und allein  Dem dar­
gebracht werden, der unser Haupt ist, 
C hristus, K ol. 2 ,1 8 -1 9 .
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1. W er ist Satan?

K apitel II

Satan

a) Die Namen Satans.

Die H eilige Schrift hat für den Feind 
Gottes und der M enschen w enigstens 
v ie rz ig  versch iedene Nam en. W ir b r in ­
gen h ier einige der treffendsten , die zu ­
gle ich  v ie l über d iese furchtbare P e r ­
sönlichkeit lehren.

1. Satan (nach einem  hebräischen  
W ort, das "F eind" bedeutet): 
derjen ige, der haßt, der w id er­
steht, der G egner.

2. der V ersu ch er, Matth. 4, 3.
3. der T eufel, Matth. 4, 5: der V e r ­

leum der.
4. der Feind, Matth. 13, 25. 39.
5. der B ösew icht, Matth. 13, 38;

Eph. 6, 16: der B öse .
6. der D rache, Offenb. 12, 9.
7. die alte Schlange, Offenb. 12, 9 

(im H ebräischen nahasch, das 
heißt "d e r  Glänzende")- die flü ch ­
tige und gewundene Schlange,
Jes. 27, 1.

8. der V erkläger, Offenb. 12 ,10 .
9. der V erfü hrer, O ffenb. 12, 9.

10. der W idersach er, 1. P etr. 5 ,8 .
11. der Lügner, Joh. 8 ,4 4 .
12. der V ater der Lüge, Joh. 8, 44.
13. der M örder, Joh. 8 ,4 4 .
14. der D ränger, J es . 1 4 ,4 .
15. das G lanzgestirn , J es . 14, 12 

(M e n g e -Ü b e rs .).
16. der Sohn der M orgenröte, Jes.
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14, 12 (M en g e -Ü b ers .).
17. der B esieger der V ölker, Jes .

14, 12 (M en ge -Ü b ers .).
18. der Leviathan, das Ungetüm, das 

im  M eer ist, J es . 27, 1.
19. ein gesalbter Cherub, der da 

sch irm t, H es. 28, 14 (M enge- 
Ü bers. ).

20. B eelzebub, Matth. 12, 24 (w ört­
lich  "d e r  H err der F liegen ", das 
heißt der bösen  G eister).

21. B elia l, 2. K or. 6 ,15 , das bedeu­
tet "S ch lech tigkeit".

22. A pollyon: griech isch  "Z e rs tö re r " , 
Offenb. 9 ,11 .

23. Abaddon: hebräisch  "Z erstö ru n g ", 
Offenb. 9 ,11 .

24. der Engel des Abgrundes, Offenb.
9, 11.

25. der Fürst d ieser W elt, Joh. 14 ,30 .
26. der Fürst, der in der Luft herrscht, 

Eph. 2, 2.
27. der O berste der Teufel, Matth. 12, 

24.
28. der Gott d ieser W elt, 2. K or. 4 ,4 .
29. der Engel des L ichts, 2. K or, 11, 

14.
30. der Starke, Luk. 11 ,21 .
31. der Dieb, Joh. 10, 10.
32. der W olf, Joh. 10 ,12 .
33. der brüllende Löw e, 1. P etr. 5,

8, usw.

b) Die B ibel kennt keine groteske D ar­
stellung des B ösen.
Satan w ird in der B ibel so oft genannt 
wie a lle  Engel zusam m en. W ir finden 
ihn von der ersten  b is  zur letzten Seite 
der G eschichte der M enschheit und des 
W elta lls . Er besitzt in auffallender W ei­
se die E igenschaften einer P ersön lich ­
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keit. Die angeführten Stellen zeigen  es 
uns, und die Handlungen, die ihm zuge­
schrieben  werden, bew eisen  es noch 
v ie l k la rer . Die R ationalisten behaup­
ten, der T eufel w äre nur ein b ild lich er 
Ausdruck, eine erdachte V erkörperung 
(Person ifikation ) der Idee des B ösen. 
A ber wie könnte d ieses Sinnbild des B ö ­
sen denn sprechen, handeln, C hristus, 
die Engel und die M enschen versuchen, 
m it unerhörter L ist und Macht gegen 
Gott käm pfen und endlich von Ewigkeit 
zu Ewigkeit gequält w erden? W ir m ü s­
sen festste llen , daß die B ibel nicht eine 
der grotesken  D arstellungen des T eu ­
fe ls  und der H ölle kennt, wie s ie  im  
M ittela lter gebräuchlich  w aren. D er 
große V erfü hrer wendet abw echselnd 
zw ei Methoden an, um die Seelen über 
sich  zu täuschen: entweder m acht er 
s ich  in ihren  Augen so lä ch erlich  und 
albern, daß die M enschen ihn nicht 
fürchten, oder er überzeugt sie  davon, 
daß es überhaupt keinen T eufel gibt. Da­
durch werden sie  dann unfähig, seinen 
A ngriffen  zu w iderstehen .

W er s ich  über den T eufel lustig  m acht, 
braucht nur noch einen Schritt w eiter 
zu gehen, um auch unseren H errn  und 
Sein Wort zu verachten , denn beide w ar­
nen beständig v or  ihm . Nach Judas 9 
wagt sogar der E rzengel M ichael nicht 
über Satan "das U rteil der Lästerung 
zu fä llen ". W ir w ollen nicht zu den "A u f­
geblasenen" gehören, die besch im pfen , 
was sie  nicht kennen, die wahre Lehre 
verachten  und die H errlich keit lästern . 
W ir wollen klug sein  und aufm erksam  
sehen, daß w ir einen gefährlichen  Feind 
haben, aber auch, daß Gott uns den Sieg 
über ihn gegeben hat.
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2. Die Laufbahn des Satans.

Es ist eine einzigartige Tatsache, daß 
uns die H eilige Schrift die Laufbahn Sa­
tans von se iner E rschaffung b is  in die 
Ewigkeit zeigt. Was w issen  w ir von s e i­
nem Ursprung?

Er ist ein G e  s c h ö p f ,  Hes. 28 ,1 5 . 
Er war ursprünglich  v o l l k o m m e n ,  
H es. 28, 12 b. 15.
E r bekleidete e i n e ü b e r a u s  
h o h e  St e l l u n g  .
Er war ein (oder der) Cherub, der 
den Garten Eden behütete auf dem 
heiligen  B erge Gottes, H es. 28, 13- 
14. Jesus nennt ihn den Fürsten d ie ­
ser  Welt, Joh. 14, 30, und die H ei­
lige  Schrift bestätigt, daß ihm alle 
Macht und alle H errlichkeit der R e i­
che der g a n z e n  W e l t  ü b e r g e ­
b e n  worden sind, Luk. 4 , 6.
D u r c h  s e i n e n  H o c h m u t  i s t  
e r  z u  F a l l  gekom m en. E r w ollte 
in seiner V erm essenheit Gott gleich  
sein, ja Ihn verdrängen, J es . 14, 
13-14.

a) Das erste  U rteil hat ihn gestürzt.

Gott sprach zu ihm: "Du hast dich v e r ­
sündigt. Darum w ill Ich dich entheili­
gen von dem B erge Gottes und w ill dich 
ausgebreiteten Cherub aus den feurigen 
Steinen verstoßen ", Hes. 28, 16. Satan 
wird a ls der A ufw iegler, der Anführer 
der E m pörer bezeichnet, als der O ber­
ste der Fürsten, die in der F instern is 
d ieser Welt herrschen , Eph. 2, 2; 6, 12. 
Er ist a lso  schon der h errlichen  Stel­
lung verlustig , die er im  Licht und in 
der Gegenwart Gottes innehatte.
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b )  E in  z w e i t e s ,  n o c h  s c h r e c k ­
l i c h e r e s  G e r i c h t  erleidet er bei 
C hristi K reuzestod .

Christus hat w ahrlich "ausgezogen  die 
Fürstentüm er und die Gewaltigen und 
sie  schaugetragen öffentlich  und einen 
Trium ph aus ihnen gem acht durch sich  
se lb s t" , K ol. 2, 15. Jesus sagt: "Jetzt 
geht das G ericht über die W elt, nun 
w ird der F ürst d ieser Welt a u sgesto ­
ßen w erden", Joh. 12, 31. D er H err hat 
F le isch  und Blut angenom m en, "au f daß 
E r durch den Tod die Macht nähme dem, 
der des Todes Gewalt hatte, das ist dem 
T eu fe l", H ebr. 2, 14. So zertritt E r den 
K opf der Schlange in dem Augenblick, da 
s ie  Ihn in die F e rse  sticht, 1. M ose 3,
15. Satan ist a lso  im  Grunde schon ein 
b esieg ter  Feind, und a lle  seine O pfer, 
die im  Blute des Lam m es gewaschen 
sind, sind se in er Macht entronnen.

W ährend unserer Prüfungszeit kann er 
u n s  n o c h  v e r s u c h e n .  E r kann 
auch diejenigen in se in er Sklaverei fe s t - 
halten, die ungläubig b leiben . E r hat 
sogar noch Zutritt zum H im m el bis vor  
das A ngesicht Gottes und verklagt uns 
dort, Eph. 6 ,12 ; Hiob 1 ,6 -1 2 ; Offenb.
12, 10. A ber d iese unbegreifliche Lang­
mut des H errn wird bald ein Ende ha­
ben.

c) E in  d r i t t e s  G e r i c h t  w i r f t  i h n  
z u r  Z e i t  d e r  g r o ß e n  T r ü b s a l  
vom  H im m el herab auf die E rde.

"Und es erhob sich  ein Streit im  H im ­
m el: M ichael und seine Engel stritten 
m it dem D rachen, und der D rache stritt 
und seine E ngel im  H im m el, und s ie g ­
ten nicht, auch ward ihre Stätte nicht
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m ehr gefunden. Und es ward ausgew or­
fen der große Drache, die alte Schlange, 
die da heißt der Teufel und Satanas, der 
die ganze W elt verführt, und ward g e ­
w orfen auf die E rde, und seine Engel 
wurden auch dahin gew orfen . . . Nun ist 
das Heil und die Kraft und das R eich  un­
seres  Gottes geworden und die Macht 
Seines C hristus, w eil der V erkläger 
unsrer B rüder verw orfen  ist, der sie 
verklagte Tag und Nacht vor Gott . . . 
Wehe denen, die auf der E rde wohnen 
und auf dem M eer, denn der Teufel 
kommt zu euch hinab und hat einen 
großen Z orn  und weiß, daß er wenig 
Z e it hat", Offenb. 1 2 ,7 -1 2 . Die fu rch t­
barsten  Schrecken der dreieinhalbjäh­
rigen  R egierung des A ntichrists sind 
a lso  den letzten Zuckungen des ohn­
m ächtigen Z orn s unseres Feindes zu ­
zuschreiben .

d) Durch e in  v i e r t e s  G e r i c h t  
w ird der Satan für tausend Jahre g e ­
fesse lt und im  Abgrund v ersch lossen .

Während der herrlichen  R egierung des 
H errn h ier auf Erden verführt der Sa­
tan die Nationen nicht m ehr. Nach d ie ­
sen tausend Jahren wird er jedoch  noch 
einm al losgelassen , um die M enschen 
zu versuchen, die noch nicht fr e i zw i­
schen Gott und ihm wählen konnten. Tau­
send Jahre Gefängnis haben ihn nicht g e ­
ändert, Offenb. 2 0, 1 -3 .

Ebensowenig haben tausend Jahre G lück­
seligkeit die m ensch liche Natur geän­
dert, die jetzt w ieder s ich  selbst ü ber­
lassen  w ird . Das E rgebnis d ieser  le tz ­
ten Versuchung ist noch ungeheurer. 
A ber das ist das Ende, Offenb. 20, 7 -9 .
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e ) E i n  f ü n f t e s  u nd  l e t z t e s  G e ­
r i c h t  bricht über den T eufel herein .

Er w ird in den feurigen  Pfuhl gew orfen 
und "w ird  dort gequält werden Tag und 
Nacht, von Ewigkeit zu E w igkeit", O f- 
fenb. 20, 10. D ieses L os ist ihm seit 
langer Zeit bestim m t. Das ewige Feuer 
ist ausdrücklich  "fü r  ihn und seine En­
gel bereitet w orden", Matth. 25 ,4 1 .

3, Die Kam pfw eise unseres W ider- 
s a ch e rs .

Solange der Feind nicht endgültig au ßer­
stande ist, uns zu schaden, warnt uns 
die H eilige Schrift unaufhörlich vor ihm . 
Es ist daher unerläßlich, daß w ir seine 
K am pfw eise kennenlernen.

a) D er V ersu ch er.

Seit Satan gefallen  ist, kennt er keine 
g röß ere  Freude, a ls auch andere zu 
F a ll zu bringen . E r war ohne Z w eife l 
der ob erste  Engel (der "au sgebreitete  
C herub", H es. 28, 14; der "s ch irm e n ­
de C herub", H es. 28, 16; M en ge-Ü ber­
se tzu n g .). Er hat die anderen h i m m ­
l i s c h e n  G e i s t e r  versu ch t. So ist 
er der F ürst der Dämonen gew orden, 
die auch "se in e  Engel" genannt werden, 
Matth. 25, 41; Offenb. 12 ,7 .

D e r  o b e r s t e  E n g e l  hat auch die 
e r s t e n  M e n s c h e n  versucht und zu 
F a ll gebracht, 1. M ose 3. W elch ein 
Trium ph war es für ihn, der Schöpfung 
ihre K rone zu rauben, nachdem  sie  der 
H err so  vollkom m en ersch a ffen  hatte! 
Danach hat Satan erb ittert versucht, 
den Sohn Gottes ins V erderben  zu
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stoßen. Nachdem er Ihn dreim al in der 
Wüste versucht hatte, "w ich  er von Ihm 
eine Zeitlang", Luk. 4 ,1 -1 3 . Wenn Je ­
sus "allenthalben gleichw ie w ir" v e r ­
sucht worden ist, wenn "E r  gelitten hat 
und versucht ist" (unendlich m ehr als 
w ir, H ebr. 4, 15; 2, 18), so können wir 
uns wohl denken, daß der Feind auch 
uns die Versuchung nicht ersparen  wird.

Petrus schreibt den Gläubigen: "Seid 
nüchtern und wachet, denn euer W id er­
sacher, der Teufel, geht umher wie ein 
brü llender Löwe und sucht, welchen er 
versch lin g e", 1. P etr. 5, 8.
D er V ersuch er greift vor allem  die D ie­
ner Gottes und die Gläubigen an, die ihm 
beson ders gefährlich  sind. E r w ird das 
b is  an ihr Lebensende tun, denn es wä­
re  für ihn ein schöner Sieg, eine bis 
dahin treue und m achtvolle Zeugenschaft 
zu vernichten.

Die Ungläubigen sind auf jeden F a ll die 
O pfer Satans. Sie werden schon "K in ­
der des T eufe ls" genannt, 1. Joh. 3 , 8 -  
10. Er hat ihren Sinn verblendet, "daß 
sie  nicht sehen das helle Licht des 
Evangelium s von der K larheit C hristi", 
2. K or. 4 ,4 . Er verführt die Nationen 
und führt die Welt in das V erderben , 
Offenb. 20, 3. Kein G eschöpf ist vor  s e i­
nen A ngriffen  s ich er, aber wir können 
nicht sagen, daß w ir nicht gewarnt sind.

b) D er B öse.

1) "E r lö se  uns von dem B ö se n !"
Obwohl Satans Macht ungeheuer groß 
ist, ist s ie  doch für den gebrochen, der 
sein  V ertrauen in C hristus setzt, Matth. 
6, 13. W ir m üssen darum vor allem  se i-
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ne L ist fürchten, die uns überraschen  
und von unserem  H errn trennen w ill. 
"Z ieh et an den H arnisch Gottes, daß ihr 
bestehen könnt gegen die listigen  A nläu­
fe  des T e u fe ls !"  Eph. 6, 11. Das zeigt 
sich  vor allem  in den bekanntesten V e r ­
suchungsgeschichten:

E v a  wird versucht, als sie  a lle in  ist . 
Die Schlange weckt ihre le ib lichen  G e­
lüste, ihren G eschm acks- und Schön­
heitssinn. Sie beginnt mit einer an sch ei­
nend harm losen  Frage über Gott und 
Sein W ort. Dann, als s ie  sieht, daß das 
Weib an d ieser  gefährlichen  Unterhal­
tung In teresse bekom m t, fügt s ie  zum 
Z w eife l die Verneinung, die V erleu m ­
dung und endlich die unversch le ierte  
A ufforderung zum Hochmut, zur A u f­
lehnung, 1. M ose 3, 1 -5 .
H i o b  w ird vom  Feind versucht, an der 
L iebe Gottes zu zw eifeln . D er Satan hat 
geschw oren , ihn so weit zu bringen, daß 
er Gott "ins A ngesicht absagt", Hiob 1, 
11. E r nimmt ihm seine K inder, sein  
Hab und Gut, seine D iener, seine G e­
sundheit. Er ze rstö rt  sein  Heim, nimmt 
ihm sein  W ohlbefinden und seinen F r ie ­
den. E r bedient sich  sogar Hiobs W ei­
bes, um ihn dahin zu bringen, daß er 
Gott fluchen und sein  Leben aufgeben 
so ll, Hiob 1 und 2. Wie v iele  haben in 
ähnlichen Lagen nicht erkennen können, 
woher d iese Schläge kamen, und haben 
nicht im  Glauben w iderstehen können!

J e s u s  C h r i s t u s  besteht V ersuchun­
gen, die zuerst ganz natürlich e r s c h e i­
nen: E r so ll die le ib lichen  B edürfn isse 
nach einer sehr ausgedehnten F asten ­
zeit befried igen . E r so ll Seine Gottheit 
durch ein auffallendes Wunder bezeugen,
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um sich  von vornherein  den E rfo lg  zu 
s ichern . Er so ll zu der gewünschten 
H errschaft gelangen, ohne den K reu zes­
tod erleiden  zu m üssen, Luk. 4, 1 -7 .
A ls  Jesus eben von den Leiden spricht, 
die Seiner warten, w ird Petrus von Sa­
tan getrieben auszurufen: "D as w id er­
fahre D ir ja n ich t!"  Matth. 16 ,23 . Wie 
könnte auch ein Gott der L iebe  Seinen 
einzigen Sohn solchen  Qualen auslie fern ! 
Die Versuchung besteht im  Grunde also 
darin, daß w ir nicht Gottes Gedanken 
folgen, sondern den Gedanken der M en­
schen und letztens denen Satans.

2) Die m enschlichen  W erkzeuge des 
W idersach ers.
Eine der sch reck lichsten  L isten  Satans 
ist, daß er s ich  zu unserer Versuchung 
der Personen bedient, die w ir zu a lle r ­
letzt als seine W erkzeuge verdächtigen 
würden. Es ist eine uralte K riegslist, 
die V errä ter und die fünfte Kolonne so 
gut wie nur m öglich  zu tarnen.

E v a ,  die Adam als Gehilfin zur Seite 
gestellt worden war, w ird in der Hand 
des V ersuch ers zum W erkzeug seines 
F a lles , 1. M ose 2, 18; 3, 6.

D a s  W e i b  H i o b s ,  die ihn in se iner 
Prüfung erm utigen sollte , versucht, ihn 
von Gott abzubringen, Hiob 2, 9-10.
D ie  P r o p h e t e n ,  denen ein fa lsch er 
Geist in ihren Mund gegeben worden ist, 
überreden  und verführen  den König Ahab, 
1. Kön. 22, 22.

D ie  V e r w a n d t e n  J e s u  kamen, um 
Ihn zu halten und Seinem Am t ein Ende 
zu m achen, denn sie  sprachen: "E r  ist 
von Sinnen. " (Das heißt: Er ist verrückt) 
M ark. 3 ,2 1 .
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D i e  V o l k s m e n g e ,  die durch das 
B rotwunder gespeist w orden w ar, w o ll­
te Jesus "haschen , daß sie Ihn zum K ö ­
nig m achten". D iese M enschen handel­
ten ohne Z w eife l in Ü bereinstim m ung 
m it den J ü n g e r n ,  denn "a lsba ld  trieb  
Jesus Seine Jünger, daß sie  vor Ihm 
hinüberfuhren, b is  E r das Volk von sich  
ließ e ", Joh. 6, 15 und Matth. 14, 22. V ie ­
le  ch ristlich e  Führer sind der V ersu ­
chung erlegen , die Jesus h ier überwun­
den hat: dem E rfo lg  ohne K reuz.

P e t r u s ,  der gerade so h err lich  s e i ­
nen Glauben bekannt hat, w ill Ihn ü ber­
reden, gerade d iesem  blutigen Tod au s­
zuweichen, der a llein  unser Heil b e ­
w irkt. Und er erhält die Antwort: "H e ­
be dich, Satan, von M ir ! "  Matth. 16, 
15-23.

D i e  G r i e c h e n ,  die so dringend g e ­
beten haben, Jesus zu sehen, erhalten 
nur d iese Antwort:

"E s  se i denn, daß das W eizenkorn in 
die E rde fa lle  und erste rb e , so b le ib t 's  
a llein  . . . Jetzt ist M eine Seele betrübt. 
Und was s o ll Ich sagen? V ater, h ilf M ir 
aus d ieser  Stunde! D och darum  bin Ich 
in d iese  Stunde gekom m en . . . Jetzt geht 
das G ericht über die W elt. Nun w ird der 
F ürst d ie ser  W elt ausgestoßen  w erden. 
Und Ich, wenn Ich erhöht w erde von der 
E rde, so w ill Ich s ie  a lle  zu M ir ziehen. 
Das sagte E r aber, zu deuten, w elches 
T odes E r sterben  w ürde", Joh . 12, 20- 
33. C hristus w ar für das H eil der M en­
ge der Heiden wie der Juden gekom m en. 
A ls  die G riechen  Ihn vor  Seinem  K reu ­
zestod  aufnehmen wollten, w iederholten 
sie  für Ihn die V ersuchung, ohne das 
K reuz über die Nationen zu h errsch en .
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Deshalb war Seine Seele so betrübt. D es­
halb bezeugte E r noch einm al mit a lle r  
Kraft, daß Sein Tod unverm eidlich  war 
und der Sieg über den Fürsten d ieser 
Welt dicht bevorstand.

c) Der Lügner.
"E r  ist nicht bestanden in der W ahr­
heit, denn die Wahrheit ist nicht in ihm. 
Wenn er die Lüge redet, so redet er von 
seinem  Eigenen, denn e r  i s t  e in  
L ü g n e r  u n d  e i n  V a t e r  d e r s e l ­
b e n " ,  Joh. 8 ,4 4 . "Solche fa lsche A p o ­
stel und trügliche A rb e iter  verste llen  
sich  zu C hristi A posteln , und das ist 
auch kein W under, denn e r  s e l b s t ,  
d e r  S a t a n ,  v e r s t e l l t  s i c h  z u m  
E n g e l  d e s  L i c h t s .  Darum ist es 
nicht ein G roßes, wenn sich  auch seine 
D iener verste llen  a ls P red iger  der Ge­
rech tigkeit", 2. K or. 11 ,1 3 -1 5 .

D er Teufel ist einst das "G lanzgestirn , 
der Sohn der M orgenröte" gewesen,
J es . 14 ,12 . (M en g e -Ü b ers .)
Er ist gefallen, w eil er  Gottes Platz 
einnehmen w ollte. Heute noch ist er da­
von besessen , Ihn nachzuahmen, für 
Gott gehalten zu werden. Zu diesem  
Zw eck  schm ückt s ich  der gefallene En­
gel mit dem Gewände se iner v e r lo r e ­
nen Unschuld. A ls  V ater der Lüge b len ­
det er durch beständige Täuschung,
Joh. 8 ,44  (M en ge -Ü b ers .).

1) Er hat unaufhörlich das W ort Gottes 
im Munde.
Es ist sein  e rs te r  G espräch sstoff mit 
Eva, 1. M ose 3, 1. Er führt es a r g li­
stig bei Jesus in der Wüste an, a ls w ol­
le  er Ihm den Glauben an Gott predigen:
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V ertraue Ihm! W irf Dich von den Z in ­
nen des T em pels hinab, denn es ist so 
von D ir gew eissagt w orden! Matth. 4, 
5 -6 .

Er spielt sich  sogar als V erte id iger  des 
göttlichen Gebotes auf, das von uns Sün­
dern übertreten  wird, und wagt es unter 
d iesem  Vorwand, uns v or  dem höchsten 
R ich ter anzuklagen. Er überzeugt die 
Juden, daß sie die Ehre des einigen Got­
tes rächen, wenn sie  Jesus dem Tode 
überantworten, und daß sie  damit G ot­
tes Gebot ehren, das Jesus angeblich 
übertreten  hat, Joh. 10 ,33 ; 19, 7.

2) Er w iegelt Christen gegen Christen 
auf.
Nach Joh. 16, 2 werden die vom  Feind 
verblendeten  Seelen glauben, Gott einen 
Dienst zu erw eisen , wenn sie  die wah­
ren Gläubigen töten. Saulus von T arsus 
war in seinem  fanatischen E ifer um das 
G esetz und die jüdischen Ü berlie feru n ­
gen fest überzeugt davon, Gal. 1 ,1 3 -1 4 . 
W ieviel sogenannte ch ristlich e  K irchen  
sind im  Lauf der Jahrhunderte auf d iese 
A rt dazu gebracht worden, die G ottes­
kinder zu tö ten !
W ie oft ist es auch Satan gelungen, daß 
w ir unseren eigenen W illen für Gottes 
W illen gehalten haben! Es ist übrigens 
der G ipfel der Anmaßung, wenn wir 
überzeugt sind, daß unsere eigenen 
W ünsche der Ausdruck der höchsten 
W eisheit und W ahrheit sind. H ierbei 
können w ir uns die W orte vor Augen 
stellen , die an den König von T yrus, 
ein A bbild  des Satans, gerich tet sind: 
"D arum  daß sich  dein H erz erhebt und 
spricht: Ich bin Gott, ich  s itze  auf dem 
Thron Gottes, . . .  so du doch ein M ensch
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und nicht Gott bist doch erhebt sich  
dein H erz, als wäre es eines Gottes 
H erz . . . "  H es. 28, 2.

3) Er erregt falschen  E ifer für Gott.
D er Feind wagt es sogar, in verb lende­
ten M enschen den E ifer für Gott zu e r ­
regen, einen E ifer, der unfruchtbar und 
unklug ist. Er treibt sie  sogar, recht 
v ie le  gute W erke zu tun, aber d iese 
W erke der nicht w iedergeborenen  See­
len sind tot, H ebr. 9, 14. Er gibt ihnen 
eine ungeheure L iebe zu den Enterbten 
ins Herz und läßt sie  dabei nur an den 
L eib und nicht an das ewige Heil denken. 
E r sagt ihnen: "H ier ist die W ahrheit!" 
und treibt sie  in schädliche und fana­
tische Sekten. Er fügt dem Evangelium 
eine K leinigkeit hinzu, "um  das Gesetz 
b e sse r  zu erfü llen" (durch die B eschnei- 
dung, die Rückkehr zu überholten V e r ­
ordnungen), und trennt dadurch die See­
len von Christus und läßt sie von der 
Gnade abfallen, Gal. 5 ,2 -4 .
Unter dem Vorwand, die L iebe Gottes 
noch höher zu setzen, w ill er  davon 
überzeugen, daß es keine V erdam m nis 
gibt: "Ihr werdet m itnichten des Todes 
sterben, sondern Gott weiß, daß, w e l­
ches Tages ihr davon essen  w erdet, . . . 
so werden eure Augen aufgetan und ihr 
werdet sein  wie G ott", 1. M ose 3 ,4 -5 .

4) E r w ill bew eisen, daß es keine Hölle 
gibt.
A uf ähnliche W eise sucht er heute zu 
bew eisen , daß es keine Hölle gibt und 
daß a lle  G ottlosen - er  se lb er  in begrif­
fen - gerettet werden, auf daß der T r i­
umph Gottes wahrhaft vollkom m en se i. 
U nsere dem Satan ausgelie ferte  Welt 
entwickelt sich  sichtbar im  Z eichen  der
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Lüge. Die m oderne Propaganda weiß 
im m er b e sse r  die M assen m it den kunst­
vollsten  und w irksam sten  M itteln zu täu­
schen: mit A nzeigen, P resseberich ten , 
F ilm en, Rundfunk, Fernsehen . Man lügt 
in den Fam ilien  wie in der Ö ffentlich ­
keit, im  politischen  Leben, im  Handel 
und vor  dem G ericht. Man täuscht sogar 
in der R elig ion , wenn man den Seelen 
ein fa lsch es Evangelium predigt oder 
m it heiligen  Dingen Handel tre ib t.

5) D er G ipfel der Lüge und der Tarnung 
wird die Erscheinung des A ntich rists 
m it dem falschen  Propheten sein . D ie­
s e r  A ntichrist w ird durch die Macht Sa­
tans große Wunder vollbringen  und v iele  
M enschen - Juden und Heiden - davon 
überzeugen, daß er der wahre Christus 
is t . E r w ird göttliche V erehrung für 
s ich  fordern  und die M enschen dahin 
bringen, daß sie  den Teufel se lb er  an­
beten, 2. T hess. 2, 3 -4 ; Offenb. 13, 4.
8. W ir finden h ier die höchste Ehrsucht, 
die der Feind von Anfang an gehabt hat: 
er  w ill nicht nur a ls Engel des L ichts 
aufgenom m en werden, sondern als der 
H err selbst, er  w ill dem Höchsten 
g leich  sein, Jes. 14, 14. Ein einziges 
Mal und für eine kurze Z e it w ird es 
dem Gott d ieser  W elt (2. K or. 4, 4)  g e ­
lingen, die verblendeten M enschen da­
von zu überzeugen, daß er der wahre 
Gott w äre. Damit w ird er das Z ie l s e i ­
ner Laufbahn e rre ich t haben, das G e­
heim nis der G ottlosigkeit w ird v o llk om ­
m en erfü llt sein  und das so lange v e r ­
zögerte  G ericht w ird ihn endlich t r e f ­
fen .
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d) Der V erkläger.

1) Er verklagt die Kinder Gottes vor  
Gott.
A ls  Johannes den Endsieg voraussieht., 
ruft er aus: "Nun ist das Heil und die 
Kraft und das R eich  unseres Gottes ge ­
worden und die Macht Seines Christus, 
w eil der V e r k  1 ä g e r unserer B rüder 
verw orfen  ist, der sie verklagte Tag 
und Nacht vor Gott", Offenb. 12, 10.
V o r  d e m  R i c h t e r s t u h l  G o t t e s  
wagt der erste  und größte Sünder sich  
m it einer b e isp ie llosen  D reistigkeit als 
V erte id iger des G esetzes aufzuspielen, 
das w ir durch unsere Sünden ü b ertre ­
ten haben. E r fordert, daß der höchste 
R ich ter Seine Heiligkeit und G erech tig ­
keit räch e. E r gibt zum B eisp ie l vor, 
er  w olle das Berechnende und H euchle­
r isch e  in Hiobs F röm m igkeit entlarven, 
Hiob 1, 9 -11 . ln Sacharja 3, 1-7  besch u l­
digt er den H ohenpriester Josua, daß 
er in unreinen K leidern vor  Gott stünde, 
indessen das Gesetz von solch  einer 
P ersön lichkeit doch vollkom m ene R ein ­
heit fo rd ere . Die Anschuldigungen des 
Satans sind a lso  wohlbegründet, sie 
sind es auch, wenn er unseren Unge­
horsam  und unsere Verunreinigung an­
gibt. Demnach müßten sowohl Josua als 
auch w ir mit Recht verdam m t werden. 
A ber Sacharja fügt hinzu: "D er  H err 
sprach  zu dem Satan: D er H err schelte 
dich, du Satan! . . . der Jerusalem  e r ­
wählt h a t! . . .  Ist d ieser  nicht ein 
Brand, der aus dem F euer errettet 
i s t ? "  Das heißt, daß Gott uns nicht auf 
Grund des G esetzes richtet, sondern 
auf Grund der Erwählung und der Gna­
de, daß Er uns wie einen Brand aus 
dem Feuer des verdienten G erichtes

52



reiß t. D er E ngel des H errn, d . i .  h ier 
Jesus, unser F ürsprech er, 1. J o h .2, 1, 
gre ift ein und spricht: "Tut die u nrei­
nen K le ider von ih m ! . . . Siehe, ich ha­
be deine Sünde von d ir genom m en und 
habe dich mit F e ierk le id ern  angezogen. 
Und E r sprach : Setzt einen reinen  Hut 
auf sein  Haupt", Sach. 3 ,4 -5 . (Wie es 
2. M ose 28, 36-38; 29, 6 verlangt w ird. ) 
Das bedeutet, daß Jesus a llein , unser 
a llm ächtiger F ü rsprech er, den V erk lä ­
ger dadurch zum Schweigen bringen 
kann, daß Er das ganze G esetz und die 
göttliche G erechtigkeit erfüllt und all 
unsere Sünden ausgelösch t hat. Und 
wenn w ir auf Ansuchen des W id ersa ­
ch ers auf die P robe  gestellt werden, 
so sagt uns der H err wie dem Petrus: 
"D er Satanas hat euer begehrt, daß er 
euch m öchte sichten wie den W eizen.
Ich aber habe für dich gebeten, daß 
dein Glaube nicht au fh öre", Luk. 22, 
31-32.

2) Er verklagt uns vor  uns se lbst.
Auch vor dem R i c h t e r s t u h l  u n ­
s e r e s  eigenen G e w i s s e n s beun­
ruhigt uns Satanas oft mit seinen A n ­
schuldigungen. Was er da sagt, ist oft 
nur zu wahr. E r erinnert uns an unse­
re  Sünden und m öchte uns überzeugen, 
daß für uns kein Heil m ehr m ög lich  ist. 
W ir kennen ja  schon seine K am pfesw ei­
se: V or dem F a ll v e rs ich ert er uns, daß 
der U ngehorsam  geringfügig und ohne 
böse  F olgen  se i. Nach dem F all v e r ­
größert er d iesen  selben  Ungehorsam  
so m aßlos, a ls wenn es dafür n iem als 
V ergebung geben könnte.

A uf d iese A rt überzeugt er v ie le  C h ri­
sten, daß sie  die Sünde begangen hät-
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ten, für die es keine Vergebung gibt.

Ein Sünder, der vor Gott und den M en­
schen bereut, so ll jedoch  nicht in Mut­
losigkeit und allzugroße Traurigkeit 
versinken, 2. K or. 2 ,6 -1 1 . "D ie gött­
lich e  Traurigkeit wirkt zur Seligkeit 
eine Reue, die niemand gereut, die 
Traurigkeit der Welt aber wirkt den 
T od" (und oft sogar den Selbstm ord),
2. K or. 7 ,10 . Wenn der Schuldige 
seinen F eh ler bereut und inbrünstig 
nach der Vergebung und der Gnade Got­
tes verlangt, darf er ohne Furcht zu 
Ihm kom m en - er hat nicht die Sünde 
begangen, die nicht vergeben  w ird und 
die in der hartnäckigen Ablehnung der 
Vergebung besteht. (H ierzu siehe un­
ser  Buch "L a  Personne et TOEuvre du 
Sain t-E sprit", Seite 53). Das Blut Jesu 
C hristi macht rein  von allen Sünden 
einen jeglichen , der aufrichtig seine 
F eh ler bekennt, und es reinigt unser 
G ew issen von den toten Werken, 1. Joh.
1, 7; 2, 2; H ebr. 9, 14.

3) E r verklagt uns vor der Ö ffentlich ­
keit.
Auch v o r  d e m  R i c h t e r  s t u h l  d e r  
ö f f e n t l i c h e n  M e i n u n g  klagt uns 
der Feind wegen noch so k leiner Un­
überlegtheiten an. W ir sollten  v ie l ö f ­
te r  uns an die W orte des A postels Pau­
lus erinnern: "So w ill ich  nun, daß die 
jungen Witwen freien , Kinder zeugen, 
haushalten, d e m  W i d e r s a c h e r  
k e i n e  U r s a c h e  g e b e n  z u  s c h e l ­
t e n ,  denn es sind schon etlich  um ge­
wandt dem Satan nach", 1. T im . 5, 14- 
15. Der A postel gibt auch den Alten, 
den Frauen, den jungen Männern R at­
schläge für die praktische Heiligung,
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"au f daß nicht das W ort Gottes v e r lä ­
stert w erde . . . a u f  d a ß  d e r  W i ­
d e r s a c h e r  s i c h  s c h ä m e  u nd  
n i c h t s  h a b e ,  d a ß  e r  v o n  u n s  
m ö g e  B ö s e s  s a g e n " ,  T it. 2 ,1 -1 0 .

David hatte durch seine Sünde "d ie  F e in ­
de des H errn lästern  gem acht", 2. Sam. 
12, 14. Um der untreuen Juden willen, 
"w ird  der Name des H errn gelästert 
unter den H eiden", R öm . 2, 24. W er ist 
wohl e ifr ig e r  darauf bedacht, die M is s e ­
taten der Christen von den D ächern h e r ­
abzuschreien  und noch kräftige Lügen 
hinzuzufügen a ls unser größter Feind? 
W ir w ollen a lso  wachen, daß w ir ihm 
dazu keine Gelegenheit geben.

e) D er M örder.

Jesus sagt zu den Juden: "Ihr sucht 
M ich zu töten . . . Ihr seid  von dem V a­
ter, dem Teufel, und nach eures V a­
te rs  Lust wollt ihr tun. D er ist ein 
M örder von Anfang", Joh. 8, 37 .44 .

Gott, der Schöpfer und gute H irte, v e r ­
leiht das Leben. Satan hat nur ein V e r ­
langen: zu würgen und um zubringen,
Joh. 10, 10. D iese  blutdürstige Wut 
zeigt er von Anfang an.

A b e l  war unschuldig. Kain war vom  
B ösen  und tötete ihn. D er Sündenfall 
A dam s und Evas w ar dem nach nicht so 
h arm los . Seine erste  F o lge  w ar ein 
B ruderm ord . Von da an ist der Haß die 
W urzel allen  M ordens und a lle r  K riege , 
1. Joh. 3, 12. 15. Satan wußte, daß das 
W eib den gebären  so llte , der ihm den 
K opf zertreten  würde. In A bel v e rsu ch ­
te er, wenn nicht den M essia s  se lb er , 
so doch das erste  Glied der Kette zu
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vernichten, die zu unserem  E rlöser  
führen konnte.

D ie  n e u g e b o r e n e n  K n a b e n  d e s  
V o l k e s  I s r a e l  sollten  nach dem W il­
len Pharaos getötet werden, 2. M ose 2, 
22. Man kann in d iesem  Pharao ein A b­
bild  Satans sehen, des Fürsten d ieser 
Welt, der das Volk Gottes hart bedrückt. 
A uf alle  Fälle versuchte h ier der Haß 
des Feindes das auserwählte Volk zu 
vernichten, auf daß es der Erde nicht 
den B e fre ie r  gäbe.

A t h a l j a ,  die T ochter der gottlosen 
Isebel, entschließt sich  in einem  A u­
genblick der Wut, das ganze königliche 
G eschlecht umzubringen, 2. Kön. 11, 1. 
W ieder einm al trachtete Satan nach der 
Vernichtung der L inie, in der der M es­
sias geboren  werden sollte , wie es Da­
vid versproch en  worden w ar. Nur durch 
ein Wunder w ird Joas, der dam als noch 
ein Säugling ist, gerettet. Zur Zeit 
E s t h e r s  glaubt Haman, er könnte das 
ganze Volk Israel an einem  Tage n ied er­
m etzeln  lassen, E sther 3, 13. Das E in­
greifen  der Königin m acht d iesen  teu f­
lischen  Plan zunichte, und es ist nicht 
schw er zu erraten, w er der A nstifter 
d ieses Blutbades w ar.

Um H i o b  zu schaden, erregt der T eu ­
fe l m örd erisch e  U nglücksfälle: Er läßt 
F euer vom  H im m el fallen, das seine 
Herden und seine Knechte vernichtet, 
dann erhebt er einen großen Sturm, der 
das Haus se in er Söhne auf sie h erab­
schm ettert, Hiob 1 ,1 2 -1 9 .
Kaum ist J e s u s  geboren, als H erodes 
schon, um Ihn zu vernichten, a lle  k le i­
nen Kinder in Bethlehem  töten läßt, 
Matth. 2, 16. A ls  der H err Seinen
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Dienst in Nazareth beginnen w ill, wollen 
Ihn Seine Landsleute von einem  F elsen  
hinabstürzen, Luk. 4 ,2 9 . Und Johannes 
berich tet uns, wie oft die Juden danach 
trachteten, Ihn zu töten, w eil sie  nicht 
hören wollten, daß Er Seine Gottheit 
verkündete, Joh. 5 ,18 ; 8 ,59 ; 10 ,31 .
Die Auferw eckung des Lazarus re izt 
sie  zum äußersten und bringt s ie  so 
weit, daß sie nicht nur C hristus, son ­
dern auch Lazarus se lb er  töten wollen, 
Joh. 11, 53; 12, 10.

Endlich erre ich t Satan sein  Z ie l, a ls 
s ich  die R öm er m it den Feinden Jesu 
vereinen , um Ihn ans K reuz zu sch la ­
gen, Joh. 1 9 ,1 5 -1 6 . D er H err hat w ahr­
lich  recht gehabt, a ls Er den Feind als 
den M örder von Anfang bezeichnete.

So hat s ich  Satan im m er in der G esch ich ­
te gezeigt, und so w ird er s ich  auch bis 
zum Ende zeigen . Die fa lsche  R elig ion , 
die er eingibt: s ie  verfo lg t und m ordet. 
Ihre Anhänger glauben, Gott einen 
Dienst zu tun, wenn sie  die Gläubigen 
töten, Joh. 16, 2. W ir haben die B e i­
sp iele  des M ärtyrertodes des Stephanus 
und des Jakobus, A post. 7, 57-59 und 
12, 1 -2 , dann die unzähligen O pfer der 
Inquisition, der "A u toda fes" (S ch eiter­
haufen) der früheren und je tz igen  V e r ­
folgungen. A lle  Selbstm orde und alle 
K riege  sind auf denselben A nstifter zu­
rückzuführen, und man z ittert bei dem 
Gedanken an die A tom -M assen m orde, 
d erer  die M enschheit der letzten Z eit 
fähig ist, w eil sie sich  ganz Satan und 
seinem  fa lschen  C hristus au sgelie fert 
hat. D er Fürst d ieser  Welt, der V e r ­
sucher, B ösew icht, Lügner und M ö r ­
der kann s ich  wahrhaft rühm en, die 
ganze Erde nach seinem  B ilde um ge-
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staltet zu haben. Die ganze Welt liegt 
im  argen, 1. Joh. 5, 19.

W ir aber, die w ir genug von ihm w is ­
sen, wollen ihn nicht über uns Sieger 
werden lassen, denn "uns ist nicht un­
bewußt, was er im  Sinn hat", 2. K or. 
2, 11 .

4. Dem Satan übergeben.

a) Zw ei "F ä lle " .

Was bedeutet d iese beunruhigende B e­
zeichnung, die Paulus zw eim al ge ­
braucht? "Ich  habe besch lossen , ihn 
(den B lutschänder von Korinth) zu ü ber­
geben dem Satan zum V erderben  des 
F le isch es , auf daß der Geist se lig  w er­
de am Tage des H errn Jesu ", 1. K or.
5, 5.

"S ie haben am Glauben Schiffbruch e r ­
litten, w elche ich habe dem Satan ü ber­
geben, daß sie  gezüchtigt werden, nicht 
m ehr zu lästern ", 1. T im . 1, 19-20.

Im ersten  Falle handelt es sich  um e i­
nen ver irrten  C hristen. Paulus hat ge­
nügend Vollm acht und U rteilsfähigkeit, 
um diesen M enschen dem Satan ü ber­
geben zu können, wie es einst Hiob g e ­
schehen ist. Der Feind w ird seinen 
Leib antasten, ja ihm sogar das Leben 
nehmen dürfen, auf daß sein Geist für 
die Ewigkeit gerettet w erde. Es ist 
sch reck lich , daß Gott es oft so weit 
kom m en lassen  muß, w eil sich  die 
Christen nicht se lb er  richten wollen,
1. K or. 11, 30, 32. Im zweiten Falle 
handelt es sich  um M enschen, die am 
Glauben Schiffbruch erlitten  haben. Sie
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sind a lso  keine Gläubigen, und Paulus 
übergibt sie  dem Satan, "daß sie  g e ­
züchtigt werden, nicht m ehr zu lästern". 
Man denkt dabei unw illkürlich an den 
Z au berer E lym as, den Paulus Kind des 
Teufels nennt und erblinden läßt, auf 
daß er dem Evangelium  nicht m ehr w i­
derstehen kann, A post. 1 3 ,8 -1 1 .

b) Satan als W erkzeug des G erich ts.
Satan kann a lso  - ganz gegen seinen 
W illen  - zum W erkzeug des G erichts 
werden, das einen Gläubigen auf den 
rechten  W eg zurückführt oder die L ä ­
sterungen eines G ottlosen zum Schwei­
gen bringt. So kann sogar die Wut des 
Feindes dazu dienen, den H errn zu v e r ­
h errlich en . A b er  sch reck lich  ist es, in 
die Hände eines solchen  Henkers zu fa l­
len . W ir w ollen in jedem  F alle  mit d ie ­
sen Opfern M itleid haben und sie  m it 
Güte w ieder aufrichten in der Hoffnung, 
"daß ihnen Gott derm aleinst Buße gebe, 
die W ahrheit zu erkennen, und sie  w ie ­
der nüchtern würden aus des Teufels 
Strick , von dem sie  gefangen sind zu 
seinem  W illen", 2. T im . 2, 25-26.

c) Der F a llen ste lle r .
Ständig stre ich t der W idersach er um 
uns herum , um uns zu versuchen . E r 
ist darauf bedacht, bei uns Einlaß zu 
finden. Dafür genügt ein sündiger G e­
danke, an dem w ir G efallen finden, ein 
sch lech tes Gefühl, das w ir nicht v e r ­
urteilen  und aufgeben, eine Gewohn­
heit, die ein Bann in unserem  Leben 
w ird . A m  liebsten  treibt uns Satan in 
die vornehm ste Sünde, die ihn se lb er  
zu F all gebracht hat - in den Hochmut 
und das Gefühl der Unabhängigkeit von
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Gott. Paulus schreibt darüber in bezug 
auf die Wahl eines D ieners Gottes: "E r 
sei nicht ein Neuling, auf daß er sich  
nicht aufblase und ins U rteil des L äste ­
r e rs  fa lle  (das heißt: das Urteil, das 
den Feind se lb er  und seinen Hochmut 
treffen  w ird). Er muß aber auch ein 
gutes Zeugnis haben von denen, die 
draußen sind, auf daß er nicht fa lle  dem 
L ästerer  in Schmach und Strick", l .T im . 
3, 6 -7 .

W ir sind genügend gewarnt. Wir m üssen 
nur noch lernen, wie wir den Netzen e i ­
nes so gefährlichen W idersachers ent­
gehen können.

5. Aus der Gewalt des Satans erlöst .

a) D er besiegte Feind.

W ir haben erkannt, daß seit dem Kreuz 
Satan ein besiegter  Feind is t . A ls die 
Jünger mit Freuden zu Jesus zurück ­
kehrten und Ihm berichteten, daß auch 
die T eufel ihnen in Seinem Namen un­
tertan seien, nimmt Jesus diesen Sieg 
vorw eg und erklärt ihnen: "Ich  sah wohl 
den Satanas vom  H im m el fallen  a ls e i­
nen Blitz. . . Sehet, Ich habe euch Macht 
gegeben, zu treten auf Schlangen und 
Skorpione, . . . und nichts w ird euch b e ­
schädigen", Luk. 10, 17-19.

Durch die F leischw erdung C hristi und 
Seinen O pfertod ist die Macht des F ein ­
des zerbroch en  worden. Er hat F le isch  
und Blut angenommen, "auf daß Er 
durch den Tod die Macht nähme (oder 
w irkungslos m achte) dem, der des T o ­
des Gewalt hatte, das ist dem Teufel, 
und erlöste  die, so durch Furcht des
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Todes im  ganzen Leben Knechte sein 
mußten", H ebr. 2 ,1 4 -1 5 . "E r  hat au s­
gezogen  die (teuflischen) Fürstentüm er 
und die Gewaltigen und sie  schaugetra­
gen öffentlich  und einen Trium ph aus 
ihnen gem acht durch sich  se lb s t" , K ol. 
2, 15. "Danksaget dem Vater . . . ,  w e l­
cher uns errettet hat von der O brigkeit 
der F instern is und hat uns verse tzt in 
das R eich  Seines lieben  Sohnes", K ol. 
1, 12-13. D er Weg der täglichen E r lö ­
sung ist der des G ehorsam s und des 
Glaubens: "So seid nun Gott untertänig! 
W iderstehet dem Teufel, so flieht er 
von eu ch !"  Jak. 4, 7.

b) Unter dem Schutz Jesu.

"Seid  nüchtern und wachet, denn euer 
W idersacher, der Teufel, geht umher 
wie ein brü llender Löwe und sucht, w el­
chen er versch lin ge . Dem w iderstehet 
fest im  Glauben, und w isset, daß eben 
d ieselben  Leiden  über eure B rüder in 
der Welt gehen", 1. P etr. 5, 8 -9 .

Da L u zifer se lb er  dadurch gefallen  ist, 
daß er seinen W illen  v erm essen  gegen 
Gottes W illen setzte, ist das beste  M it­
tel, um allen  seinen F a llstrick en  zu 
entgehen, s ich  en tsch lossen  auf den B o­
den der vö lligen  Unterwerfung unter den 
H errn zu stellen . W ir wollen Jesus 
nachfolgen und w iederholen , was Er in 
Seiner sch lim m sten  Versuchung gesagt 
hat: "N icht wie Ich w ill, sondern wie 
Du w ills t !"  Matth. 26, 39.

A n d ererse its  w ollen w ir a lleze it der 
Macht und der Gegenwart des H eiligen 
G eistes gewiß sein, der jeden  Kampf 
s ieg re ich  bestehen kann. "E r  w ird kom -
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men wie ein aufgehaltener Strom ", Jes. 
59, 19. "K indlein, ihr seid  von Gott und 
habt jene überwunden, denn der in euch 
ist, ist g röß er, denn der in der Welt 
ist, . . . der T eufel sündigt von Anfang. 
Dazu ist ersch ienen  der Sohn Gottes, 
daß Er die W erke des Teufels zerstöre",
1. Joh. 4, 4; 3, 8. W ir wollen noch w e­
n iger vergessen , daß der Teufel ein 
G eschöpf ist . Er ist nicht a llgegenw är­
tig, nicht allw issend, nicht allm ächtig, 
so groß  auch seine Macht ist . Gott bleibt 
sein  M eister und setzt ihm die Grenzen, 
die er nicht überschreiten  darf. Z w e i­
m al bestim m t der H err genau, b is zu 
w elchem  Punkt er eingreifen  darf, Hiob 
1, 12; 2, 6. Satan kann nichts gegen Je ­
sus se lb er  tun, solange Seine Stunde 
noch nicht gekom m en is t . Auch kann 
kein Haar von unserem  Haupte fallen  
ohne Gottes W illen. W ir dürfen m it Pau­
lus die Gewißheit haben, daß "w eder 
Engel noch Fürstentüm er (teuflische 
M ächte) noch Gewalten, . . . noch keine 
andere Kreatur (also der Teufel auch 
nicht) mag uns scheiden von der Liebe 
Gottes, die in C hristo Jesu ist, unse­
rem  H errn", R öm . 8, 38-39.

c) Waffen gegen den Feind.

Deshalb dürfen w ir kühn den Feind mit 
den Waffen Zurückschlagen, die uns g e ­
geben sind: "S ie haben ihn überwunden 
durch des Lam m es Blut und das Wort 
ih res Z eu gn isses", O ffenb. 12 ,11 .

"Z ieh et an den H arnisch Gottes, daß ihr 
bestehen könnt gegen die listigen  Anläu­
fe des T eufels . . .  So stehet nun, um ­
gürtet an euren Lenden m it W ahrheit 
und angezogen mit dem Panzer der Ge-
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rechtigkeit und an den Beinen gestiefelt 
als fertig, zu treiben das Evangelium 
des F riedens. V or allen Dingen aber 
ergreifet  den Schild des Glaubens, mit 
welchem ihr auslöschen könnt alle feu­
rigen Pfeile  des Bösewichts , und neh­
met den Helm des Heils und das Schwert 
des Geistes, welches ist das Wort Got­
tes. Wachet dazu mit a llem  Anhalten 
und Flehen für alle Heiligen", Eph. 6, 
11-19.

d) Das Wort als Waffe.
Wie unser H err  wollen wir die Einflü­
sterungen des W idersachers kurz ab ­
schneiden und ihm antworten: "E s  steht 
geschrieben  . . . wiederum steht auch 
geschrieben  . . . "  Matth. 4, 4; 7, 10. Wir 
wollen uns a llezeit Jesus Christus als 
Vorbild  nehmen, der in besonderen  V e r ­
suchungen Stunden und Tage lang betete 
und fastete und der den Jüngern, die e r ­
staunt waren, daß sie  einen Teufel nicht 
austreiben konnten, antwortete: "Um 
eures Unglaubens willen. D iese A rt 
fährt nicht aus denn durch Beten und 
Fasten", Matth. 17 ,19 -21 .  Wenn wir 
so den Willen Gottes suchen, können 
wir im m er  mehr wie Jesus sagen: "E s  
kommt der Fürst d ieser  Welt und hat 
nichts an M ir " ,  Joh. 14, 30. Wenn zu 
g le icher Zeit  unser Leben verborgen  in 
Jesus Christus bleibt, wird der Feind 
uns nicht zur Beute haben.

"W ir  wissen, daß, wer von Gott gebo­
ren ist, der sündigt nicht, sondern wer 
von Gott geboren ist, der bewahrt sich, 
und der A rg e  wird ihn nicht antasten . . . 
Ich sch re ibe  euch Jünglingen, denn ihr 
habt den Bösen  überwunden . . . Ich habe
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euch Jünglingen geschrieben, denn ihr 
seid stark, und das Wort Gottes bleibt 
bei euch, und ihr habt den Bösewicht 
überwunden", 1. Joh. 5,18; 2 ,13 -14 .

W ir können heute schon durch den Glau­
ben des Endsieges gewiß sein. Er ist 
schon nahe: "D er  Gott des Friedens 
zertrete  den Satan unter eure Füße in 
kurzem ", Röm. 16,20.
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Kapitel III

Die Dämonen

1. Ursprung und Sturz der Dämonen.

Was wir vom Ursprung Satans gesagt 
haben, bezieht sich g le icherw eise  auf 
die Dämonen. Sie waren zuerst h im m ­
lische  Geister, die zum Dienst Gottes 
vollkom m en erschaffen worden waren. 
Dann hat sie die Empörung L uzifers , 
des obersten  Cherubims, angezogen 
und mitgezogen. Sie sind jene Engel g e ­
worden, von denen Judas sagt: " . . .  die 
Engel, die ihre Fürstentümer nicht b e ­
wahren, sondern verließen  ihre Behau­
sung. " Judas 6. Petrus nennt s ie  auch 
"d ie  Engel, die gesündigt haben",
2. Petr. 2, 4.

Es ist schw ier ig  zu sagen, wann d ieser  
Sturz der Engel stattgefunden hat, auf 
jeden Fall jedoch  zwischen dem Sturz 
Satans und der Erschaffung des M en­
schen. M ehrere  B ibelausleger  verlegen  
ihn zwischen V ers  1 und 2 des ersten 
Buches M ose . Gott hätte danach alles 
zuerst vollkom m en erschaffen . Nach 
dem Sturz der Engel und dem ersten 
Gericht über Satan, den Fürst d ieser  
Welt, wäre die Erde "wüst und le e r "  
geworden. In den sechs  Tagen 1. M ose 
1 hätte Gott unseren Planeten im Hin­
b lick  auf die Erscheinung des Menschen 
neu geordnet. D iese Auslegung würde 
auch erklären, warum unter den T ieren  
schon vor  A dam s und Evas Sündenfall 
Kampf, Leiden und Tod, die Zeichen  
einer schon bestehenden Unordnung, g e ­
herrsch t  hätten. Man hat auch fe s tg e ­
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stellt, daß die einzige andere B ibe lste l­
le, die gleichfalls  Ausdrücke "wüst und 
le e r "  enthält, auch von Verwüstungen 
spricht, die durch ein Gericht h e rv o r - 
gerufen wurden, Jer .  4 ,2 3 -2 6 .

So könnte auch das Chaos, von dem 
1. Mose 1,2 spricht, nicht das E rgeb ­
nis einer natürlichen Fortentwicklung 
gewesen sein.

Wie dem auch sei, der Sturz der Dä­
monen hat gezeigt, daß der H err  sich 
nicht auf die him m lischen G eister v e r ­
lassen  konnte. So sind die Worte des 
Buches Hiob zu verstehen: "Siehe, un­
ter  Seinen Knechten ist keiner ohne T a­
del, und Seine Boten (die him m lischen 
Geister) zeiht Er der Torheit . . . Siehe, 
unter Seinen Heiligen ist keiner ohne 
Tadel, und die Himmel sind nicht rein 
vor  Ihm. Wieviel weniger ein Mensch, 
der ein Greuel und schnöde ist, der Un­
recht säuft wie W asser" ,  Hiob 4, 18;
15, 15-16.

2. Sind die Dämonen zahlreich?

Wie die treuen Engel nach Myriaden 
zählen, so scheinen auch die Dämonen 
sehr zahlreich zu sein. Ein einziger 
Mensch war von einer Legion b öser  
Geister besessen , Mark. 5, 9. Johannes 
zeigt uns, daß sich Satan und seine En­
gel für stark genug hielten, um offen 
gegen Michael und seine Engel zu kämp­
fen, Offenb. 12, 7. Nach derselben Stel­
le zog der Schwanz des großen Drachen 
- Bild des Teufels - den dritten T eil  
der Sterne des Himmels hinweg und 
warf sie auf die Erde. V ers  4. Man 
fragt sich, ob das nicht bedeutet, daß
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sich  ein Drittel der Engel mit Satan 
empört habe. Eines ist gewiß: Die B i ­
bel betont häufig nicht allein das V o r ­
handensein, sondern auch die Macht 
und das unaufhörliche Wirken der Dä­
monen. W ir wären unklug, wenn wir 
diesen Warnungen nicht Rechnung trü­
gen.

3. Das Reich  der F insternis .

a) Die Rangordnung der Dämonen.

Wie die Engel haben auch die Dämonen 
ihre Rangordnung und ihre Gliederun­
gen.

Die Bibel spricht von Satan und " s e i ­
nen Engeln", Offenb. 12, 9; Matth. 25, 
41, ebenso wie von Michael, der die 
h im m lischen  H eerscharen  befehligt, 
Offenb. 12, 7. Es ist g leichfalls  die 
Rede von "d e r  Teufel Obersten", Matth. 
9, 34.

Paulus unterscheidet bei den abgefal­
lenen Engeln "F ürsten  und Gewaltige, 
die Herren der Welt, die in der F in ­
sternis  d ieser  Welt herrschen , die b ö ­
sen Geister unter dem H im m el", Eph.
6, 12. Diese "M ajestäten" sind jetzt 
zwar gestürzt, aber es wäre töricht, 
s ie  zu verachten. Selbst die an Macht 
und Stärke überlegenen treuen Engel 
wagen nicht über sie das Urteil der 
Lästerung zu fällen, Judas 9; 2. Petr.
2, 11. Das steht allein Gott zu.

b) Grade ih rer  Bosheit.
So wie es eine Rangordnung unter den 
gefallenen Engeln gibt, so gibt es auch
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verschiedene Grade ihrer  Bosheit. Der 
Geist, der aus seinem Haus verjagt w or ­
den ist, nimmt sieben andere s ch l im m e­
re Geister mit, um es wieder einzuneh­
men, und Jesus spricht von einer Art, 
die nur durch Fasten und Beten aus­
fährt, Matth. 17,21; Luk. 11, 24-26.
A lle  teuflischen Geister zusammen b i l ­
den das Reich des "Fürsten, der in der 
Luft herrsch t" ,  und der "Obrigkeit der 
F insternis" , Eph. 2, 2 und Kol. 1, 13.

Dieses Reich  Satans, das dem Reiche 
Gottes gegenübersteht, ist nicht mit 
sich selbst uneins, und daher ist seine 
Macht so gefährlich. Um es zu b e s ie ­
gen, mußte Jesus zuerst durch die 
Kraft des Heiligen Geistes und durch 
Seinen eigenen Tod am Kreuz sein O b er ­
haupt, den "Starken", binden, Matth.
12, 24-29; Hebr. 2, 14.

4. Der Kampf der Dämonen gegen Gott.

a) Es ist ein geist licher Kampf.

Seit Satan das Banner der Empörung 
aufgerichtet hat, führen seine Engel 
mit ihm einen erbitterten Kampf gegen 
den Herrn. Daniel enthüllt uns, wie 
furchtbare Gewalten versuchen, das 
Werk auch der herrlichsten  Engel zu 
hindern. Ein h im m lischer  Bote sagt 
dem Propheten: "D e r  (satanische) Fürst 
des Königreichs im  P erser land  hat m ir  
einundzwanzig Tage widerstanden, und 
siehe, Michael, der vornehmsten F ü r ­
sten einer, kam m ir  zu Hilfe . . . Nun 
aber komme ich, daß ich dich unter­
richte, wie es deinem Volke hernach 
gehen wird . . . Jetzt will ich wieder
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hin und mit dem Fürsten im  P e r s e r ­
land streiten, aber wenn ich wegziehe, 
so wird der Fürst von Griechenland 
kommen. . . Und es ist keiner, der m ir  
hilft wider jene, denn euer Fürst M i­
chael" , Dan. 1 0 ,1 3 -1 4 .2 0 -2 1 .

Der wahre Kampf wird also vor  allem 
auf geistlichem  Gebiet ausgefochten, in 
der unsichtbaren Sphäre, die Paulus 
"H im m elsw elt"  nennt, Eph. 6, 12 (Men­
ge). Was sich in d ieser  höheren Sphäre 
ereignet, hat Rückwirkung hier auf E r ­
den, und umgekehrt. Da sie den v e r ­
klärten Herrn nicht mehr angreifen kön­
nen, kämpfen die Dämonen mit a ller  
Wut gegen Seinen Leib, die Gemeinde.

b) Er richtet sich gegen Christus und 
seine Gemeinde.

Wenn die Gläubigen h ier einen Sieg da­
vontragen, so wirkt das b is "unter den 
Him m el" und treibt den Gegner zurück.

Das erste  Kom m en Christi auf die E r ­
de war das Zeichen  zu einem großen 
Gegenangriff a lle r  Mächte der Hölle. 
Nach den Evangelien hat man den E in­
druck, als wenn sich eine Unmenge b ö ­
se r  G eister in Palästina eingefunden 
hätte, um dem Wirken des Herrn zu 
widerstehen und die Aufmerksamkeit 
auf sich zu ziehen. Der Einsatz war 
wirklich  ganz groß. A ls  die Versuchung 
Jesu in der Wüste ihm mißglückt war, 
wollte Satan vor  Ihm eine Sperre auf­
richten, zu der er  alle seine V erbün­
deten herbeiholte. D ieses  teuflische 
Aufbrausen setzt sich  b is in die A p o ­
stelgeschichte und wohl auch noch w ei­
terhin fort .
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c) Der Kampf in der Endzeit.

Die Propheten künden für die Endzeit 
ebenfalls einen verstärkten Angriff  der 
höllischen Gewalten an: Satan und seine 
Engel werden ein letztes Mal im H im ­
m el gegen Michael und seine Engel 
kämpfen und dann auf die Erde herab ­
geworfen werden. Johannes schreibt 
darüber: "Wehe denen, die auf Erden 
wohnen und auf dem M eer, denn der 
Teufel kommt zu euch hinab und hat e i ­
nen großen Zorn  und weiß, daß er  w e­
nig Zeit hat", Offenb. 1 2 ,7 -9 .1 2 .  Pau­
lus fügt hinzu: "D er Geist aber sagt 
deutlich, daß in den letzten Zeiten w e r ­
den etliche von dem Glauben abtreten 
und anhangen den verführerischen  G ei­
stern und Lehren der Teufel durch die, 
so in Gleisnerei Lügen reden", 1. Tim. 
4, 1-2 . Durch die Hand des Antichrists 
und des falschen Propheten werden 
"nach der Wirkung Satans" a ller le i Wun­
der geschehen "m it a ller le i lügenhaften 
Kräften und Zeichen und Wundern und 
mit a ller le i Verführung zur Ungerech­
tigkeit", 2. T hess. 2, 9-10. (Siehe h ie r ­
zu auch Offenb. 13, 2 b. 14-15. ) Bei ih­
rem  F all wird die große Babylon "eine 
Behausung der Teufel . . . und ein B e ­
hältnis aller  unreinen und verhaßten 
V ögel"  sein, Offenb. 18, 2. Wenn sich 
die herr liche  Erscheinung Jesu Christi 
naht, werden sich die Boten der Hölle 
bemühen, die Heere der ganzen Erde 
in Palästina zu vereinen, dort, wo der 
Herr dann den Sieg davontragen wird: 
"E s  sind Geister der Teufel, die tun 
Zeichen und gehen aus zu den Königen 
auf dem ganzen K reis  der Welt, sie zu 
versam m eln  in den Streit auf jenen 
großen Tag des Allmächtigen . . . Und
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er hat sie versam m elt  an einen Ort, der 
da heißt auf Hebräisch Harmagedon", 
Offenb. 16, 14-16. A ber  der Endsieg 
des Herrn über alle Seine vereinigten 
Feinde wird um so größer sein.

d) Die Geduld Gottes.

Man fragt sich, warum der H err  mit 
den Dämonen - und mit Satan - solange 
Geduld hat. Er zeigt sich  ihnen gegen­
über, wie E r auch an uns handelt. A ls  
die Vernichtung der A m o r ite r  im L an­
de Kanaan schon besch lossen  war, g e ­
währte ihnen Gott noch eine F ris t  von 
vierhundert Jahren (von Abraham bis 
Josua), denn "ihre  Missetat war noch 
nicht vo ll" ,  1. M ose 15, 16. Das Un­
kraut darf mit dem W eizen  bis zur E rn ­
te wachsen, Matth. 13, 30. Der A nti­
christ wird erst "zu  se iner Z e it "  e r ­
scheinen, wenn die vollkom m ene V e r ­
derbtheit des M enschengeschlechtes 
das Gericht auslösen wird, 2. Thess.
2, 6. Satan und seine Engel haben g le ich ­
falls  einen Zeitraum  vor  sich, der vor  
Gott kurz, vor  den Menschen lang e r ­
scheint und der ihnen erlaubt, all ihre 
Sündhaftigkeit zu entfalten und dadurch 
die unabweisliche Offenbarung der gött­
lichen Gerechtigkeit hervorzurufen . 
Selbstverständlich hätte Gott so fort  Sei­
ne Gegner zerm alm en  können. A ber Sei­
ne Herrlichkeit hätte sich dann nicht so 
offenbaren können. Satan beschuldigt 
den Herrn, daß Er ein Tyrann sei und 
Ihm Seine Geschöpfe  nur aus Furcht 
oder  Gewinnsucht dienen, Hiob 1, 9. 
Darauf antwortet der H err  mit der 
Fleischwerdung, dem Leiden Seines 
einzigen Sohnes und mit dem Wunder, 
daß aus Sündern und E m pörern  Glieder
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Seiner Gemeinde werden. Nachdem Er 
derart Seine Liebe und Heiligkeit bewie­
sen hat, kann der Herr auch in einer 
Ihm würdigen W eise Seine Macht o ffen ­
baren und Satan und die Dämonen in den 
feurigen Pfuhl werfen.

5, Der Kampf der Dämonen gegen die 
Menschen.

Da sie nicht mehr gegen den Herrn der 
Herrlichkeit kämpfen können, machen 
die bösen Geister die Menschen zu ih ­
r e r  Z ie lsche ibe . Sie kämpfen gegen sie 
auf die verschiedensten Weisen und un­
terstützen mit allen Kräften das Werk 
des großen V ersuchers .

a) Der dämonische Einfluß.

Es ist sicher, daß jeder  Sünder unter 
dämonischem Einfluß steht; denn alle 
Menschen, die nicht wiedergeboren 
sind, sind "Söhne des Teufe ls" ,  Joh. 8, 
44; 1. Joh. 3, 8. 10. Wenn sie sich von 
Gott nicht durch Buße und Glauben ih­
rem  Henker entreißen lassen, gehören 
sie diesem im m er m ehr. Deshalb hofft 
Paulus, daß "ihnen Gott dermaleinst 
Buße gebe, die Wahrheit zu erkennen, 
und sie wieder nüchtern würden aus des 
Teufels Strick, von dem sie gefangen 
sind zu seinem W illen", 2. T im . 2, 25- 
26.

Unbestreitbar ist es der Geist des B ö ­
sen, der "se in  Werk hat in den Kindern 
des Unglaubens", Eph. 2 ,2 .  Um diesen 
bösen Geist auszutreiben, genügt es 
nicht, wie die P harisäer  und Schriftge­
lehrten zu handeln, an die sich Jesus,
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Matth. 12, 38 .43 -45 , wendet. Sie w oll­
ten den unreinen Geist durch ihre e ig e ­
nen Anstrengungen, durch ihre Religion 
und ihre re lig iösen  Gebräuche aus ih­
rem  Herzen jagen und bemühten sich, 
ihr Haus zu "kehren und zu schmücken". 
A ber d ieses Haus war leer  geblieben, 
da sie Jesus beiseite  gelassen hatten.
Da sie nicht alleine der bösen Macht 
H err  werden konnten, hatten siebenmal 
mehr Dämonen ihre Seele e ingenom­
men und hatten sie sündiger und unglück­
l ich er  gemacht denn zuvor. Diese Juden, 
die zunächst selbstgerechte und strenge 
B efo lger  des Gesetzes gewesen waren, 
sind schnell und eigentlich gegen ihren 
Willen hochmütig, heuchlerisch , hart­
h erz ig  und sch ließlich  zu M ördern  des 
Gottessohnes geworden.

So geschieht es jedem  Sünder, der trotz 
a ller  eigenen Anstrengungen sein leeres  
Haus nicht bewahren kann: Wird sein 
Herz nicht von dem Herrn bewohnt, der 
daraus Seinen T em pel machen will, dann 
wird es im m er  mehr das Spielzeug des 
Satans.

b) Die B esessenen.

An vielen Beispielen zeigt uns die Bibel, 
daß die bösen  Geister fähig sind, im 
wahren Sinne des W ortes  von einem 
Sünder, der sich  ihnen ausliefert, B e ­
sitz zu ergre ifen . Die Erfahrung mit 
Judas zeigt, wie eine so lche  " B e s e s ­
senheit" stufenweise v orw ä r tss ch re i ­
tet.

1) Judas.
D ieser  Mensch war einer der Zwölf. Er 
war gewiß wie seine Mitjünger vom 
H errn wegen se iner F röm m igkeit  und
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seines ernsten Strebens erwählt w o r ­
den. Die gemeinsam e K asse war ihm 
anvertraut worden., was wohl ein Z e i ­
chen des Vertrauens war, Joh. 13, 29.

Da er zur Habsucht, ja sogar zum Dieb­
stahl neigte, war er  dazu gekommen, 
für sich zu nehmen, was hineingetan 
wurde. Darum bedauerte er so sehr 
den Verlust der dreihundert Denare, 
die Maria für die Salbung des Herrn 
ausgegeben hatte, Joh. 12, 5.

Dann flüsterte ihm der Satan den Plan 
ein, Jesus für eine elende Summe G el­
des zu verraten, Joh. 13 ,2 . (Menge.) 
Der unglückselige Jünger widersteht 
während des letzten Mahles allen W ar­
nungen des Herrn, und wir lesen über 
ihn die furchtbaren Worte: "Nach dem 
B issen (der ihn als V errä ter  entlarvte) 
f u h r  d e r  S a t a n  in  i h n " ,  Joh. 13, 
27; Luk. 22, 3 -6 . Von nun an ist er  zu 
a llem  fähig: Er lie fert nicht nur den 
Herrn dem Tode aus, er wagt es auch, 
Ihn in der Dunkelheit des Gartens durch 
einen Kuß zu verraten, Matth. 26, 48-49.

Danach, als seine verspätete Reue ihn 
in die Verzweiflung getrieben hat, nimmt 
er  sich  das Leben, Matth. 27, 3 -5 . So 
werden seine Opfer von dem behandelt, 
der ein Lügner und M örder von Anfang 
ist.
Das tragische Wort über Judas ist von 
Jesus ausgesprochen worden: "Habe 
Ich nicht euch Zw ölf  erwählt, und euer 
einer ist ein T e u fe l ! "  Joh. 6, 70.

Hier erkennen wir den furchtbaren A u s ­
gang der Besessenheit: Der Mensch hat 
nicht nur einen Teufel, er ist ein Teu­
fel . Wer an Jesus glaubt, wird der gött-
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liehen Natur teilhaftig und dem Herrn 
gleich, 2. Petr. 1 ,4 ; 1. Joh. 3 ,2 .  Für 
den Gottlosen gibt es die gegenteilige 
Umwandlung, die ihn seinem Vater, 
dem Teufel, gleichmacht. Die Böcke 
und die Schafe, die das Jüngste Gericht 
scheidet, sind nicht von der gleichen 
A rt (sonst müßte es Schafe und Widder 
oder Ziegen und Böcke heißen). Und 
der H err  wird zu denen zur Linken s a ­
gen: "Gehet hin von M ir, ihr V erflu ch ­
ten, in das ewige Feuer, das bereitet 
ist dem Teufel und seinen E ngeln!"  
Matth. 25 ,41 .
Der Gottlose geht in die Verdam m nis, 
weil er es vorgezogen  hat, sich  dem 
Satan auszuliefern und völlig  einer der 
Seinen zu werden.

2) Die Dämonen suchen eine Behausung. 
Was die B esessenheit betrifft, so scheint 
es, als ob die Dämonen, die ohne Leib 
sind, ein wildes Verlangen haben, sich 
eines W esens zu bemächtigen, durch 
welches sie ein neues Mittel finden, ih ­
re  Leidenschaften zu befriedigen. D ie ­
se G eister werden oft als "unsauber" 
bezeichnet, Mark. 1,23; 3 ,11 ; 5 ,2 ;
7, 25 usw.

Eine eigenartige Stelle, Judas 6-7, spricht 
von "Engeln, die ihr Fürstentum nicht 
bewahrten, sondern ihre Behausung v e r ­
lassen  haben" und von "Sodom und G o­
m orra ,  die g l e i c h e r w e i s e  w i e  
d i e s e  Unzucht getrieben haben und 
nach einem andern F le isch  gegangen 
sind". Man fragt sich, ob d ieser  Text 
nicht mit der bereits  angeführten Stelle 
1. M ose  6, 1-4 in Beziehung zu bringen 
ist, die von der Vereinigung der "Söhne 
Gottes" mit den "T öch tern  der M en­
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sehen" spricht. Selbst wenn wir glau­
ben, daß hier die Nachkommen Seths 
die Töchter der Kainiter heirateten, 
können wir doch annehmen, daß h ie r ­
bei die Dämonen im Spiel waren. Es 
ist sehr wohl möglich, daß die bösen 
Geister, die nicht F le isch  und Blut an­
nehmen können, aber g ierig  danach 
sind, leibliche Wesen zu besitzen, die 
Menschen der Sintflut und später die 
Sodomiter in Unzucht und widernatür­
liche Laster  getrieben haben.

Die Bezeichnung "unsauber" kann aber 
auch eine mehr allgemeine Bedeutung 
haben und sich auf ihre von Grund aus 
sündhafte Natur beziehen.
Das rasende Verlangen, von einem Kör 
per Besitz zu ergreifen, zeigt sich 
auch bei der Legion von Dämonen, die 
aus dem besessenen  Gadarener ausge­
fahren waren. Sie flehten Jesus an, daß 
Er sie nicht hieße in die Tiefe fahren, 
sondern ihnen erlaubte, in die Säue zu 
fahren, wozu sie der Herr auch e r ­
mächtigte, Luk. 8, 31-32.

3) Sie irren  umher.
Die Heilige Schrift sagt, daß die Gott­
losen  keinen Frieden  haben, Jes. 57, 
21. Noch weniger Frieden haben die 
Dämonen, das beweist ihre fieberhafte 
Tätigkeit. "Wenn der unsaubere Geist 
von dem Menschen ausgefahren ist, 
durchwandelt er dürre Stätten, sucht 
Ruhe und findet sie nicht. Da spricht 
er  denn: Ich will w ieder umkehren in 
mein Haus", Matth. 12, 43-44.
A lle s  das erklärt, daß die G eisterbe ­
schwörungen der Spiritisten sooft und 
so leicht wahre Besessenheiten zur Fol 
ge haben. Die Dämonen sind auf der
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Lauer nach Herzen und Körpern, die 
sich ihnen ausliefern. Nichts ist dem ­
nach gefährlicher als der Zustand der 
Passivität und der Erwartung der jen i­
gen, die unklugerweise d iese V erb in ­
dung suchen.

4) W er Geistesgaben sucht, bitte um 
die zur Unterscheidung der G eister.
Man verzeihe  uns, wenn wir h ier eine 
Warnung hinzufügen, die wir nicht m iß ­
verstanden wissen möchten. Es ist 
nicht abzustreiten, daß in gewissen 
Versammlungen, die sichtbare Offen­
barungen des Heiligen Geistes anstre­
ben, Störungen auftreten, die nicht von 
Gott kommen. Sind diese Störungen 
nicht darauf zurückzuführen, daß man 
den Neulingen befahl: "Schafft eine L e e ­
re  in euch ! L ie fert  euch ganz aus ! Laßt 
eure Zunge sich  fre i  bewegen! Ihr müßt 
um jeden P re is  in Zungen red en !"
Diese Art, seinen Willen, seine U r­
teilskraft auszuschalten, ist f le is ch ­
lich  und ist grundverschieden von der 
bewußten völligen Hingabe an Gottes 
Willen, die geist lich  ist. In gewissen 
Fällen kann dadurch der Einbruch b öser  
G eister  erle ichtert werden. Nicht nur 
Störungen werden dadurch herbeigeführt, 
sondern auch wahre Belästigungen durch 
b öse  Geister, ja sogar rege lrech te  B e ­
sessenheit. Und das geschieht dann bei 
Menschen, die harm los  treuherzig  g e ­
glaubt haben, nichts anderes als den 
Heiligen Geist zu suchen. Dies soll 
uns natürlich nicht aufhalten, nach den 
Gaben des Heiligen Geistes zu streben, 
soweit sie nach dem W illen  Gottes v e r ­
liehen werden. Diese Gabe des H eil i ­
gen Geistes kann für jeden von uns eine 
andere Auswirkung haben, aber im m er
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wirkt Er in Ordnung, Frieden und Schick­
lichkeit, 1. K or . 12, 7-11; 14 ,33 .40 .

Das Ganze ist ein wenig unheimlich, 
und man fragt sich, ob es für die däm o­
nische Besessenheit eine Grenze gibt.
Die Heilige Schrift berichtet, daß Jesus 
aus Maria Magdalena sieben Teufel aus­
getrieben hat, Luk. 8 ,2 .  Der besessene 
Gadarener beherbergt noch mehr, sogar 
eine Legion, Luk. 8, 30. Wir haben 
schon jenen Menschen erwähnt, dessen 
Haus gekehrt, aber leer  war und dann 
von acht bösen Geistern eingenommen 
wurde, Matth. 12, 43-45. Petrus sagt 
zu Ananias: "Warum hat der Satan dein 
Herz erfüllt, daß du dem Heiligen Gei­
ste lö g e s t ? "  Apostelg . 5, 3.
5) Der Antichrist.
Der Antichrist wird das hervorragend­
ste Beispiel eines Menschen sein, der 
sich dem Satan vollkommen übergeben 
hat. Der Teufel wird ihm dafür "seine 
Kraft und seinen Stuhl und große Macht 
geben", Offenb. 13 ,2 . D ieser  Mensch 
wird für einen solchen P re is  die H err ­
schaft über alle Reiche der Welt an­
nehmen, die Jesus bei Seiner V ersu ­
chung in der Wüste zurückgewiesen 
hat. Voll satanischer Kraft wird der 
Antichrist eine Menge lügenhafter Z e i ­
chen und Wunder tun und diejenigen 
verführen, die ver loren  werden, "d a ­
für, daß sie die Liebe zur Wahrheit 
nicht angenommen haben", 2. Thess.
2, 9-10. Vertraute Hitlers haben oft 
von ihm erzählt, daß er  den Eindruck 
eines B esessenen machte. Der große 
Gewaltherrscher, der in nicht ferner 
Zeit das E rdreich  reg ieren  wird, wird 
es noch mehr sein. W ir wollen uns 
noch einmal vor  Augen halten, daß uns
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der Schlüssel zu der ernsten Frage der 
B esessenheit mit den beiden einfachen 
und klaren Worten gegeben ist:

"Gebet nicht Raum dem L ä s t e r e r ! "
Eph. 4, 27.
"W erdet voll Heiligen G e is te s ! "
Eph. 5, 18.

c) Gewisse Krankheiten.

Nicht alle Krankheiten sind unmittelba­
re  Folgen der Sünde (zum B eisp ie l d ie ­
jenige des Blindgeborenen, Joh. 9, 2-3) 
und können auf satanische Einwirkungen 
zurückgeführt werden. Nur einige Male 
stellt die Heilige Schrift eine Beziehung 
zwischen Krankheit oder einem k ö rp e r ­
lichen Gebrechen und dämonischen E in­
flüssen fest.

1) K örperl iche  Krankheiten.
Die bösen Geschwüre Hiobs waren mit 
Erlaubnis Gottes vom  Teufel h e rv o rg e ­
rufen worden, Hiob 2 ,6 - 7 .  Denen, die 
Ihm die Heilung am Sabbat zum V o r ­
wurf machen, antwortet Jesus: "Sollte 
nicht gelöst werden am Sabbat diese, 
die doch Abraham s Tochter  ist, von 
diesem  Bande, welche Satanas gebun­
den hatte nun wohl achtzehn Jahre? " 
Luk. 13, 16. Petrus predigt den Heiden, 
die bei Kornelius versam m elt  sind, von 
"Jesus  von Nazareth . . . ,  der um herge­
zogen ist . . . und hat gesund gemacht 
alle, die vom Teufel überwältigt waren" 
Apostg. 10, 38. Paulus nennt seinen 
"P fahl im F le is ch "  des "Satans Engel, 
der m ich mit Fäusten schlage, auf daß 
ich m ich nicht überhebe", 2. K or . 12, 7

Nach den Evangelien zogen gew isse  B e ­
sessenheiten besondere  Krankheiten 
nach sich . So war ein B esessener
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stumm und konnte reden, nachdem der 
Teufel ausgetrieben war, Matth. 9, 32- 
33. Ein anderer war blind und stumm, 
Matth. 12, 22. Die Tochter der Kana­
aniterin wurde "vom  Teufel übel g e ­
plagt", aber es wird nicht gesagt, w el­
cher Art d iese Plagen waren, Matth.
15, 22. Das Kind, das Jesus nach der 
Verklärung heilte, war mondsüchtig 
und hatte einen sprachlosen Geist. Wäh­
rend seiner plötzlich auftretenden An­
fälle (ähnlich der Epilepsie) f ie l  es ins 
Feuer und W asser, wälzte sich auf der 
Erde, schäumte, schrie ,  knirschte mit 
den Zähnen, wurde ganz steif und blieb 
zuletzt leblos  liegen. (Siehe die drei 
Berichte Matth. 17, 15; Mark. 9, 17-26; 
Luk. 9, 3 9 .42 . )
2) Geisteskrankheiten.
In anderen Fällen handelt es sich um 
ausgesprochenen Wahnsinn. Die beiden 
B esessenen  Matth. 8, 28 "kamen aus 
den Totengräbern und waren so g r im ­
mig, daß niemand diese Straße wandeln 
konnte". Derjenige, von dem Markus 
besonders  ausführlich erzählt, konnte 
nicht gebunden werden, auch nicht mit 
Ketten. "E r  war oft mit F esse ln  und 
Ketten gebunden gewesen und hatte die 
Ketten abgerissen  und die F esse ln  z e r ­
rieben, und niemand konnte ihn zähmen. 
Und er war a llezeit Tag und Nacht auf 
den Bergen  und in den Gräbern, schrie  
und schlug sich mit Steinen", Mark. 5, 
3 -5 .
Unsere Irrenanstalten kennen ganz ähn­
liche Fälle, wobei man Zwangsjacken 
und Gummizellen anwenden muß. Ich 
bin hierin Laie und kann über die G ei­
steskranken nicht als W issenschaftler 
sprechen. A ber ich werde nie v e rg e s -
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sen, was ich auf einer Ausstellung von 
Gemälden Geisteskranker gesehen habe. 
Die m eisten  hatten re l ig iöse  Stoffe g e ­
wählt, die sie  in v e rw irrte r  und e r ­
schreckender W eise  behandelt hatten. 
Ohne Zw eife l gibt es eine Art der G ei­
steskrankheit, die man als re lig iösen  
Wahnsinn bezeichnet. - Welch ein G e­
genstand für das Studium eines ch r is t ­
lichen Psychiaters  !

d) Die Verführung.
1) Erst Warnung, dann Zulassung.
Eine eigenartige B ibelste lle  finden wir 
1. Kön. 22, 19-23. Der König Ahab, der 
durch die Sünde verhärtet ist, will sich 
nicht vom Propheten Micha warnen la s ­
sen und hört lieber  auf die sch m eich le ­
r ischen  Worte der falschen Propheten. 
Woher haben sie ihre Einstimmigkeit 
und ihre Sicherheit? Durch ein unmit­
te lbares Einwirken b ö se r  G eister .  Micha 
sagt: "Ich  sah den Herrn sitzen auf Sei­
nem Stuhl und a lles  h im m lische Heer 
neben Ihm stehen zu Seiner Rechten und 
Linken. Und der H err  sprach: Wer will 
Ahab überreden, daß er  hinaufziehe und 
falle zu Ramoth in Gilead? - Und einer 
sagte dies, der andere das. Da ging ein 
Geist heraus und trat vor  den Herrn und 
sprach: Ich will ihn überreden. - Der 
H err  sprach: W om it? - E r sprach: Ich 
will ausgehen und will ein fa lscher  Geist 
sein in a ller  se iner  Propheten Munde. - 
Er sprach: Du so llst  ihn überreden und 
s o l ls t 's  ausrichten, gehe aus und tue 
a lso  ! "

Die Tatsache, daß Gott eine solche 
Macht der Lüge handeln läßt, beunru­
higt zuerst. A ber im Falle Ahabs e r -
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kennen wir, daß der Herr ihn g le ichze i­
tig fe ier lich  warnte. Der König wußte 
also genau, was er wählte.

Paulus kündet in der schon erwähnten 
Stelle ungefähr dasselbe vom A ntichri­
sten an: Seine Zukunft geschieht "nach 
der Wirkung Satans mit a lle r le i  lügen­
haften Kräften und Zeichen  und Wun­
dern und mit a ller le i  Verführung zur 
Ungerechtigkeit unter denen, die v e r ­
loren  werden dafür, daß sie die Liebe 
zur Wahrheit nicht haben angenommen, 
auf daß sie selig  würden. Darum wird 
ihnen Gott kräftige Irrtüm er senden, 
daß sie glauben der Lüge, auf das ge ­
richtet werden alle, die der Wahrheit 
nicht glauben, sondern haben Lust an 
der Ungerechtigkeit", 2. T hess. 2, 9- 
12.
2) Die große Verwirrung.
Die Verführung der bösen Geister treibt 
die Menschen nicht allein zur Unrein­
heit und zu verbrech erisch en  Handlun­
gen. Sie löst eine furchtbare Macht der 
Verwirrung und der Lüge aus. Nach 
Paulus werden die Menschen der letzten 
Zeiten "von dem Glauben abtreten und 
anhangen den verführerischen  Geistern 
und Lehren der Teufel durch die, so in 
G leisnerei Lügen reden . . . ,  die da ge ­
bieten, nicht ehelich zu werden und zu 
meiden die Speisen, die Gott geschaffen 
hat, zu nehmen mit Danksagung", 1. 
T im . 4, 1 -3 . Der Mensch kann ohne die 
göttliche Wahrheit weder gerettet noch 
befreit werden. Die Dämonen versuchen 
daher mit a ller  Gewalt, ihn um jeden 
P re is  von der göttlichen Offenbarung 
abzuwenden und ihn falschen Lehren zu­
zuwenden, die das ewige Heil unmög-
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lieh machen. Der H err  wendet sich an 
die von Thyatira - Offenb. 2, 24 - ,  die 
"nicht haben solche Lehre und die nicht 
erkannt haben die Tiefen des Satans". 
Paulus hat uns bere its  gewarnt, daß die 
Verehrung der Götzenbilder (und der 
Bildwerke an sich) in Wahrheit eine G e­
meinschaft mit den Teufeln ist und daß 
wir dadurch "teilhaftig sind des T isches  
der Teufel" , 1. K or . 10 ,19 -22 . D i e b ö ­
sen Geister vollbringen damit ein M ei­
sterw erk  der Verführung und gewinnen 
harm lose  Seelen zum Raube, die ihnen 
der Aberglaube und der Irrtum w ehr­
los  ausliefern.
3) Der Okkultismus.
Wie v iele  werden auch durch die Wahr­
sagerei und alle Mittel des Okkultismus, 
der "G eheim en W issenschaft" getäuscht! 
Die Menschen fiebern danach, nicht nur 
angenehme Dinge zu hören, sondern 
auch um jeden P re is  den Schleier der 
Zukunft zu heben. A ls wir vom Spirit is ­
mus sprachen, haben wir schon vor  d ie ­
sem  gefährlichen Unterfangen gewarnt. 
Erinnern wir uns doch noch einmal j e ­
ner Magd in Philippi, die einen W ahr­
sagegeist hatte "und trug ihren Herren 
v ie l Gewinn zu mit Wahrsagen", Apost. 
16,16.
D ieser  B eruf ist auch heute noch sehr 
einträglich, wie wir schon in unseren 
Zeitungen erkennen können. Wohl sind 
die Dämonen nicht allwissend, aber 
ohne Zw eife l w issen  sie  m ehr als wir. 
A b er  da sie ihr W issen gebrauchen, um 
uns zu verderben , wollen wir sie auf 
keinen Fall befragen.

83



e) Die unmittelbaren Angriffe .

Wenn es Satan und seinen Engeln nicht 
gelingt, die Christen mit listigen An­
schlägen zu Fall zu bringen, gehen sie 
zur offenen Gewalt über. "Fürchte 
dich vor  der keinem, das du leiden 
w irst!  Siehe, der Teufel wird etliche 
von euch ins Gefängnis werfen, auf daß 
ihr versucht werdet . . . Sei getreu bis 
an den T o d ! "  Offenb. 2, 10.
Ein anderes Mal erregt der Feind Un­
ruhen und hindert dadurch die Diener 
Gottes an der Verkündigung des Evange­
liums: "A ls  die Juden von T hessa lo- 
nich erfuhren, daß auch zu Beröa das 
Wort Gottes von Paulus verkündigt wür­
de, kamen sie und bewegten auch allda 
das Volk. Aber da fertigten die Brüder 
Paulus alsobald ab, daß er  ginge bis 
an das M eer" ,  Apost. 17 ,13 -14 . W ahr­
scheinlich berichtet Paulus aus ähnli­
chen Gründen an die T hessa lon icher : 
"Darum haben wir wollen zu euch k om ­
men (ich, Paulus) zweimal, und Satan 
hat uns verhindert", 1. Thess. 2 ,18 .

6. Das Gericht über die Dämonen.

a) Der Sturz der Engel und der Sünden­
fall der Menschen haben ähnliche F o l ­
gen gehabt.

Adam und Eva wurden sofort aus dem 
Paradies gewiesen, aber sie lebten 
weiterhin auf der Erde, die für sie g e ­
schaffen, aber von da an verflucht war. 
Die gestürzten Engel wurden sofort aus 
der Gemeinschaft mit dem dreim al h e i­
ligen Gott ausgeschlossen, sie können 
jedoch aus ihrem Reich  der Finsternis 
noch kommen und vor  Gott im  Himmel
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erscheinen, Hiob l .G ; 1. Kün. 22 ,19 - 
22; Eph. 6, 12. Gott hat die sündigen 
Engel nicht verschont, sondern Er hat 
sie am Ort der Finsternis für das G e­
richt aufgespart, 2. Petr. 2 ,4 .  "Die 
Engel, die ihr Fürstentum nicht b e ­
wahrten . . . hat E r behalten zum G e­
richte des großen Tages mit ewigen 
Banden in der F instern is" ,  Judas 6.

b) Der Abgrund.
Die Bezeichnung " A b g r u n d "  bedeu­
tet zuweilen den Ort, wohin die D äm o­
nen verbannt sind und den sie ohne Got­
tes Erlaubnis nicht ver lassen  dürfen.
Ihr Schrecken ist es, dort für im m er 
e ingeschlossen  zu sein. Die Dämonen, 
die sich "L eg ion "  nennen, flehen Jesus 
an, sie nicht vor  der Zeit  zu quälen, 
und bitten Ihn inständig, sie nicht "zu 
heißen, in die T iefe  zu fahren", Matth.
8, 29; Luk. 8, 31.

Die Offenbarung spricht vom Brunnen 
des Abgrunds, aus dem satanische Heu­
schrecken  hervorkom m en, "und hatten 
über sich einen König, den Engel des 
Abgrunds, des Name heißt auf H ebrä­
isch  Abaddon und auf G riech isch  hat er 
den Namen A pollyon" (Zerstörung), Of- 
fenb. 9, 1-2, 11. D ieser  Engel kann kein 
anderer als Satan se lber  sein. Um den 
höllischen Ursprung des T ie res ,  des 
A ntichrists, zu kennzeichnen, ist von 
ihm gesagt, daß er  "w ird  w iederkom ­
men aus dem Abgrund und fahren in die 
V erdam m nis" ,  Offenb. 17 ,8 . In den A b ­
grund wird auch Satan geworfen werden 
und dort tausend Jahre gebunden b le i ­
ben, Offenb. 2 0 ,1 -3 .
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c) Die Dämonen zittern vor  dem G e­
richt.

Seit der Erscheinung Christi zu Beginn 
der Evangelien wissen die Dämonen, 
daß die Stunde ihres Gerichtes schlägt. 
B e sse r  als die Menschen wissen sie, 
wer der Herr ist. Sie zittern, und in 
ihrem Schrecken können sie nicht v e r ­
hindern, daß sie Seinen Namen ausru- 
fen. Der Mensch, der einen unsauberen 
Geist hatte, schrie : "Halt, was haben 
wir mit Dir zu schaffen, Jesus von Na­
zareth? Du bist gekommen, uns zu v e r ­
derben. Ich weiß, wer Du bist: der Hei­
lige Gottes . . . Es fuhren auch die Teu­
fe l aus von ihnen, schrien und sprachen: 
Du bist Christus, der Sohn Gottes. Und 
Er bedrohte sie und ließ sie nicht r e ­
den, denn sie wußten, daß Er Christus 
w ar" , Luk. 4 ,3 3 -3 4 .4 1 .  Die b e s e s s e ­
nen Gadarener schrien: "Ach  Jesus,
Du Sohn Gottes, was haben wir mit Dir 
zu tun? Bist du hergekommen, uns zu 
quälen, ehe denn es Zeit  i s t ? "  Matth.
8, 29. (Siehe hierzu auch Apost. 16, 17. )

D ieses Wissen der Dämonen führt sie 
weder zur Buße noch zur Heiligung. Ja­
kobus schreibt hierzu: "Du glaubst, daß 
ein einiger Gott ist?  Du tust wohl daran, 
die Teufel glauben’ s auch und - zittern", 
2, 19. V iele Menschen, die sich damit 
begnügen, an das Dasein Gottes zu glau­
ben, haben also keinen anderen Glauben 
als die Dämonen. D ieser  Glaube ändert 
in keiner W eise ihr Leben. Wenn sie 
sich  nur einen Augenblick Zeit nähmen 
und nachdächten, würden sie schon bei 
dem Gedanken an das unausweichbare 
Gericht zittern.
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W ir müssen noch feststellen, daß der 
Kampf gegen die bösen  G eister  in Jesu 
Wirken einen großen Raum einnimmt. 
Wenn wir nur in Matthäus nachlesen, so 
finden wir, daß Er B esessene  und Mond­
süchtige heilt; 4, 24; Er treibt durch 
Sein Wort G eister aus; 8, 16; Er befreit 
die beiden unglücklichen Gadarener; 8, 
28-32; den stummen B esessenen; 9, 32- 
33; dann einen anderen blinden und stum ­
men Besessenen; 12, 22; die Tochter  des 
kanaanäischen Weibes; 15, 22-28; das 
mondsüchtige Kind; 17 ,15 -18 . Wie P e ­
trus berichtet, so ist Er wirklich um ­
hergezogen  "und hat wohlgetan und g e ­
sund gemacht alle, die vom Teufel über ­
wältigt waren, denn Gott war mit Ihm", 
Apost. 10, 38. "Dazu ist erschienen der 
Sohn Gottes, daß E r die Werke des T eu ­
fe ls  z e r s tö re " ,  1. Joh. 3 ,8 .

d) Das Kreuz zerstört  das Reich  der 
F in stern is .
Christus "hat ausgezogen die F ürsten ­
tüm er und Gewaltigen und hat sie schau­
getragen öffentlich und einen Triumph 
aus ihnen gemacht durch sich se lbst" , 
Kol. 2, 15. Von nun an können die bösen 
G eister nur noch dem Endgericht ent­
gegengehen. Wenn sie zu Christus sa ­
gen: "B ist  Du hergekommen, uns zu 
quälen, ehe denn es Zeit  is t " ,  so z e i ­
gen die Dämonen, daß sie  in der stän­
digen Angst vor  jenem verhängnisvol­
len Augenblick leben.

e) Das Gericht.

Die herr liche  Wiederkunft unseres 
Herrn wird die große Abrechnung h e r ­
beiführen. Satan und seine Engel w e r ­
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den dann zum letzten Mal im Himmel 
kämpfen und von Michael und seinen 
himm lischen H eerscharen ausgestoßen 
werden, Offenb. 12, 7 -9. Noch einmal 
werden sie während der Herrschaft des 
Antichrists und der Schlacht von Harma- 
gedon fre ies  Feld für ihre Wut haben, 
Offenb. 12, 12; 16, 14. Doch zu Beginn 
des Tausendjährigen R eiches  werden sie 
von der Erde verjagt werden. "Z u  der 
Zeit wird der Herr heimsuchen das hohe 
Heer, das in der Höhe ist, und die K ö­
nige der Erde, die auf Erden sind, daß 
sie  versam m elt werden als Gefangene 
in der Grube und v ersch lossen  werden 
im K erker und nach langer Zeit  wieder 
heimgesucht werden . . . Der Herr Z eb a ­
oth wird König sein auf dem Berge Zion 
und zu Jerusalem ", Jes . 24, 21-23.
Nach d iesem  Bibeltext werden die Dä­
monen mit ihrem Oberhaupt e ingesch los­
sen werden. Mit ihm werden sie auch 
am Ende der tausend Jahre "in  den feu ­
rigen Pfuhl und Schwefel geworfen w e r ­
den, . . . und sie werden gequält werden 
Tag und Nacht, von Ewigkeit zu Ewig­
keit", Offenb. 20, 10.

Sie werden nach den eigenen Worten 
Christi "in das ewige Feuer gehen, das 
bereitet ist dem Teufel und seinen En­
geln", Matth. 25 ,41 . Dort werden sie 
nach Judas 6 "m it ewigen Banden in der 
Finsternis behalten werden". Schon auf 
Erden bekennen die Dämonen mit Z i t ­
tern die Herrschaft Christi. In der an­
deren Welt wird das Wort Philipper 2, 
10-11 vollkommen erfüllt werden: Bis 
in die Hölle hinab (hier: unter der Erde) 
werden alle Knie sich beugen und alle 
Zungen bekennen, "daß Jesus Christus 
der H err  sei, zur Ehre Gottes, des
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V a ters " .  A ber d ieses  Bekenntnis, das 
im Himmel ein Triumphgesang sein 
wird, wird für die Dämonen und V e r ­
dammten ein Geständnis ih rer  endgülti­
gen Verdam m nis sein.

7. Der Sieg der Gläubigen über die 
Dämonen.

a) Die Macht zur Befreiung.
Unsere Befreiung aus dem Reich  der 
Finsternis ist eine vollendete Tatsache. 
"Danksaget dem Vater . . . welcher uns 
errettet hat von der Obrigkeit der F in ­
sternis und hat uns versetzt in das Reich 
Seines lieben Sohnes", Kol. 1, 12-13. 
A b er  es handelt sich um mehr als nur 
darum, daß wir ohne unser eigenes Da­
zutun befre it  wurden: die Gläubigen sind 
aufgerufen, durch den Glauben am Sie­
ge des Herrn teilzunehmen und entsch los­
sen zum A ngriff überzugehn. Jesus w ie ­
derholt es im m er  wieder den Seinen:
"E r  r ie f  Seine zwölf Jünger zu sich  und 
gab ihnen Macht über die unsauberen 
G e ister" ,  Matth. 10, 1. Dann sendet Er 
sie mit dem Befehl aus: "T re ib t  die Teu­
fe l aus !"  Matth. 10 ,8 . "E r  ordnete die 
Zwölf, daß sie  bei Ihm sein sollten und 
daß E r  sie aussendete zu predigen und 
daß sie Macht hätten, . . . die Teufel 
auszutreiben . . . E r sandte sie aus je  
zwei und zwei und gab ihnen Macht über 
die unsauberen G eister  . . . Und sie g in ­
gen aus . . . und trieben v iele  Teufel 
aus", Mark. 3 ,14 ; 6 ,7 .1 2 -1 3 .  Der H err  
erklärt nach Seiner Auferstehung: "Die 
Zeichen  aber, die da folgen werden de­
nen, die da glauben, sind die: in M e i­
nem Namen werden sie  Teufel austre i-
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ben . . . " Mark. 16. 17. Bei Lukas finden 
wir die bezeichnenden Worte: "E r  f o r ­
derte aber die Zw ölf  zusammen und gab 
ihnen Gewalt und Macht über alle Teu­
fe l" ,  Luk. 9, 1. A ls  die s iebzig  Jünger 
nach ihrem ersten Auftrag zurückkehr­
ten, berichteten sie mit Freuden: "H err , 
es sind uns auch die Teufel untertan in 
Deinem Namen. Er aber sprach zu ih­
nen: Ich sah wohl den Satanas vom Him­
m el fallen als einen Blitz. Sehet, Ich 
habe euch Macht gegeben, zu treten auf 
Schlangen und Skorpione und über alle 
Gewalt des Feindes, und nichts wird 
euch beschädigen. Doch darin freuet 
euch nicht, daß euch die Geister unter­
tan sind. Freuet euch aber, daß eure 
Namen im Himmel geschrieben sind", 
Luk. 10, 17-20.

b) Nur im Auftrag Jesu.

Immerhin bleibt es ein gefährliches 
Unterfangen, die bösen Geister anzu­
greifen. Die Jünger erlebten bei dem 
mondsüchtigen Knaben eine Niederlage 
und fragten Jesus nach dem Grunde.
Er antwortete ihnen: "Um eures Un­
glaubens willen . . . Diese Art fährt 
nicht aus denn durch Fasten und Beten", 
Matth. 17 ,14 -21 .

"E s  unterwanden sich  aber etliche um­
herziehenden Juden, die da B eschw örer 
waren, den Namen des Herrn Jesus zu 
nennen über die da böse  Geister hatten, 
und sprachen: W ir beschw ören  euch bei 
dem Jesus, den Paulus predigt . . .
A b er  der böse  Geist antwortete und 
sprach: Jesus kenne ich wohl, und von 
Paulus weiß ich wohl, wer seid ihr 
aber?  Und der Mensch, in dem der
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böse Geist war, sprang auf sie und 
ward ihrer  mächtig und warf sie unter 
sich, also daß sie nackt und verwun­
det aus demselben Haus entflohen", 
Apost. 19, 13-17.

Um höllische Mächte angreifen zu kön­
nen, muß man ganz und gar dem großen 
Sieger angehören und wie Paulus Sein 
gereinigtes Werkzeug sein. Sonst ist 
es sehr gefährlich, dies zu tun.

c) Die Praxis der frühen Kirche.

Die ersten Christen haben übrigens 
nicht gezögert, die Kraft zur Hilfe zu 
nehmen, mit der sie der H err  bek le i ­
det hatte. W ir lesen  in der A poste lge ­
schichte: "E s  geschahen aber v iele  Z e i ­
chen und Wunder im Volk durch der 
Apostel Hände . . . Es kamen auch h e r ­
zu v iele  von den umliegenden Städten 
gen Jerusalem  und brachten die K ran­
ken und die von unsaubern Geistern g e ­
peinigt waren, und wurden alle gesund 
. . . " ,  Apost . 5 ,1 2 .1 6 .  In Samaria "fuh­
ren die unsaubern G eister aus vielen 
B esessenen  mit großem  G eschrei , . . . 
und ward eine große Freude in d e r s e l ­
ben Stadt", Apost. 8, 7 .8 .  Kaum ist 
Paulus in Europa angekommen, da 
treibt er  den Wahrsagegeist aus, d e s ­
sen Werbung für sein Evangelium er 
zurückweist, Apost . 16 ,1 6 -1 8 .  In Ephe­
sus endlich genügen die Leintücher, die 
Paulus berührt hat, um die unsaubern 
G eister auszutreiben, Apost. 19,12.

W ir möchten hier eine Frage stellen, 
die uns se lber  bewegt:

Ist die Gabe, G eister  auszutreiben, e i ­
ne der Ausnahmeerscheinungen, die
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den Beginn der neuen Gnadenzeit kenn­
zeichnen (wie gewisse Wunder Jesu, 
verschiedene Erdbeben, einige Toten­
erweckungen, der Wind und die F eu er ­
zungen am Pfingsttage usw, )?

d) Die Aufgabe der Gemeinde heute.

Oder wird diese Gabe auch fernerhin 
in der Gemeinde Christi bleiben? Wir 
müssen feststellen, daß sie niemals 
in den Briefen erwähnt wird. Paulus 
spricht wohl von der Gabe, Geister zu 
unterscheiden, aber nicht von der, sie 
auszutreiben, 1. K or . 12.10 (wenn man 
sie nicht in die allgemeine Bezeichnung 
"Wunder zu tun" einschließen will).

Johannes sagt: "Prü fet die G e is te r ! " ,  
aber er spricht auch nicht davon, sie 
auszutreiben, 1. Joh. 4 ,1 .  Dieses 
Schweigen darüber im ganzen letzten 
Teil des Neuen Testamentes (der b e ­
sonders für die Gemeinde geschrieben  
wurde) so ll  uns zweifellos auf diesem 
heiklen Gebiet vorsichtig  machen. Wir 
glauben jedoch, daß alle die angeführ­
ten Stellen kräftig genug betonen, daß 
glaubensstarke und berufene Christen 
den Fall der Besessenheit entschlossen 
vor  Gott bringen können. Im vorigen 
Jahrhundert haben uns die beiden Blum­
hardt nicht nur gezeigt, daß es Fälle 
von Besessenheit noch heute gibt, son­
dern auch, daß sie wirklich durch den 
Glauben, durch Fasten und Beten g e ­
heilt werden können.

Selbst angesichts a ller  Macht der F in ­
sternis dürfen wir in unbeirrbarer Si­
cherheit und vollkom m ener Unterwer­
fung unter Gottes Willen ausharren. Er
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allein ist H err  über alle Geschöpfe, und 
Er wird Seine V ersprechen  treu halten. 
Wohl ist Paulus von dem Engel des Sa­
tans, der ihn mit Fäusten schlug, nicht 
erlöst worden, aber er ist in d ieser  P rü ­
fung wunderbar unterstützt und gestärkt 
worden, so daß sich der Sieg des Herrn 
in ihm wunderbar bezeugt hat, 2. K or.
12, 7-10.

Ein Wort noch: Nach Paulus werden die 
Gläubigen über die Engel richten (das 
heißt vor  a llem  über die Dämonen),
1. K or . 6, 3. Wie könnten wir d ie jen i­
gen fürchten, die vor  uns als Angeklag­
te erscheinen müssen, und wie könnten 
wir mit ihnen K om p rom isse  schließen?

Jesus mahnt uns aber auch wiederum 
zur Demut: "Darin  freuet euch nicht, 
daß euch die G eister untertan sind.
Freuet euch aber, daß eure Namen im 
Himmel geschrieben  s in d !"  Luk. 10,20.
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H auskreise - zu zweit oder zu dritt, 
da liegt das G eheim nis des W achstum s.

5 Gottes G.ebote_für un_s_er_e_Zeit 

von A rthur R ichter 

48 Seiten

W elche Funktionen haben die Gebote 
Gottes für uns heute? D ieses Buch 
versucht Antwort zu geben.

7 Bibli_sch_e_ Bptschaft_im_ Grun_dr|0 

von F ran cis  A . Schaeffer 

ca . 80 Seiten

D ieses Buch m öchte eine Hilfe zum 
B ibelstudium  sein . E s w ill uns z e i­
gen, daß die B ibel eine Einheit und 
keine Sammlung von V ersen  ist .

Die Reihe w ird  fortgesetzt.
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R. Brockhaus Linienbuch Nr. 6

D ieses Buch bietet b ib lisch  fundierte 
Information über die Engel, den Sa­
tan, die Dämonen. Auch die M assen­
m edien berichten heute über okkulte 
Praktiken bis hin zu Satanskulten. Sie 
treiben ihr Geschäft mit einer Neu­
gier, welche die Bibel als sträflich  
naiv zurückweist.

Dagegen kennt die Bibel ein Reich, 
von dem die M assenm edien wenig zu 
sagen wissen: die Welt der Engel. 
A ber auch hier werden gern gehegte 
V orurteile abgebaut und durch b ib li­
sche Aussagen k orrig iert.

D r. Rene' Pache war viele Jahre L e i­
ter der B ibelschule "Em m aüs" bei 
Lausanne.
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